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Die gestrige Programmrede des Neichskanzlers Dr�Wirth
at keine Ueberraschungen gebracht . . Sorgsam . ausgeschrleven ,

. lieb sie deshalb auch hinter früheren rednerischen x,eistun -

ten
des Reichskanzlers zurück und vermochte keinen groxeren

Widerhall im Hause zu wecken . Das Programm ist zwar
recht umfangreich , aber nicht bestimmt und so klar , dag die

Absichten der Regierung daraus zweifelsfrei hervorgehen .
Es ist eben der deutliche Versuch einer schwachen Regie -

rung , die aus Bürgerlichen und Sozialisten besteht , die un -

terstützung mehrerer Seiten zu gewinnen , und spiegelte

deshalb die im Kabinett herrschenden widerstrebenden An -

sichten und Znteresien deutlich wider .

� Durchaus unzulänglich waren die Erklärungen
des Reichskanzlers über die politischen Absichten des
Kabinetts . Von der A m n e st i e . diesem von dem glühten
Teil der Arbeiterklasse so stürmisch geforderten Beweis , daß
die Regierung gewillt ist , eine Politik der Gleichberechtigung
der Arbeiterflasse und der Versöhnung zu ihr zu betreiben .
war ebensowenig die Rede wie von der Aufhebung der

Eondergerichte , dieser nur gegen die Arbeiter gerich -
teten Rachejustiz . Die Aufhebung des Belagerungs -
z u st a n d e s für Groh - Hamburg wurde zwar angekündigt ,
für die übrigen Landesteile aber gar nur in fernere Aus -
ficht gestellt . Das ist viel weniger , als nach den wieder -
holten Versicherungen des Reichskanzlers von der „ Frei -
heit " , die er dem deutschen Volke zu bringen gedenke , er -
wart, » werden muhte . Ebenso enttäuschte , hah der Reich »«
kanzler der bayrischen Regierung den Dank aussprach ,
obwohl diese doch einen erheblichen Teil der auhen - und
innenpolitischen ' Schwierigkeiten hervorgerufen hatte . , unh
' es durchaus noch ' nicht ' sicher ist , ob sie nicht ' durch neue Win -
kelzüge sowohl die Entwaffnung als auch die Auflösung der
Einwohnerwehren , für die die bayrische Regierung über -
Haupt keine Verpflichtung anerkennt , verhindern ooer ver -
zögern wird .

Das Hauptinteresie konzentrierte sich natürlich auf den
wirtschaftlichen Teil des Programms . Dahdie Annahme des Ultimatums DevUchlc >" h sch ""- - " 0nri » n
auferlegt , ist allgemeine Erkenntnis . Die entscheidende
Frage ist ihre Verteilung auf die einzemen } uui | cn der
Bevölkerung . Manches treffende Wort , dah die besitzenden
Klasien endlich auch ihrer Leistungsfähigkeit entsprechend zuden Lasten beitragen müsien . hat der Reichskanzler ge -sprachen . Er hat die Notwendigkeit neuer Steuerlasten ein -
gehend dargelegt . Aus seinem Programm der künftigendirekten Besitzbcstcuerung ist besonders wichtig die Ankün -
digung des Gesetzentwurfes , durch den die ernsthafteDurchführung der Besitzsteuern , denen sich die Be -
sitzenden bisher zu einem , grohen Teil entzogen haben , er -reicht werden soll . Indirekt « Steuern auf den Verbrauch hatDr . - Wirth schmackhaft zu machen versucht durch die Bemer -
lung , dah die Preissteigerung verhindert werden mühte Er
hat aber außerdem die Notwendigkeit einer stärkeren Heran -
ziehung der wirklichen Sachgüter , der Goldwerte , aus -
drücklich anerkannt .

Dah in all diesen Punkten das Programm der Regierung
trotzdem nicht an übermähiger Deutlichkeit leidet , ist nicht
nur die allgemeine Erscheinung solcher programmatischer
Kundgebungen von Koalitionsregierungen , sondern weit
mehr die Folge ihrer inneren Gegensätze . Jede
Koalitionsregierung ist schwach , weil sie die verschiedenartig -
sten Elemente unter einen Hut zu bringen sucht . Am
schwächsten aber ist eine Koalition mit bürgerlichen Par -reien in Steuerfragen . Die nach auhen betonte Einmütia -- - - - � 1. 1. _ _ _ _, . . ü

- - vvayvil . uuuj uupcii WWI » « ; v�UUUUlIßsfeit der Regierung kann deshalb nicht darüber hinwegtäu -
schen , dah gerade wegen der Steuersragen in den nächstenWochen selbst mit jenen Parteien die heftigsten Kämpfewerden ausgefochten werden müsien , die i n der Regie -
rung vertreten sind . Nicht das Programm der Regierung .sondern ihre Taten werden entscheiden , wie die Lasten
für die Wiedergutmachung aufgebracht werden .

Eingehend äußerte sich auch das Programm über die
Wirtschaftspolitik . Beseitigung der Zuschuhwirt -
schaft aus allen Gebieten . Beschränkung der Einfuhr , ins -
besondere der Luxuseinfuhr auf das denkbar niedrigste Maß ,
Anspannung aller produktiven Kräfte . Inangriffnahme
neuer produktiver Aufgaben wurde in Aussicht gestellt . Die
Stellen , an denen der Reichskanzler von den Pflichten der
Landwirtschaft sprach, begegneten " kühler Zurückhaltung oder
gar schroffer Ablehnung bei den beiden Rechtsvarieien . Im
Gegensatz zu allen früheren Regierungen fehlte diesmal
der Hinweis auf die Notwendigkeit der Steigerung der Er -
zeugung der Landwirtschaft durch die Gewährung höherer
Preise . Es wird in den nächsten Tage " Gelegenheit >! «,
die Ernsthaftigkeit dieser Haltung der Regierung auf die
Probe zu stellen , wie sich auch in den nächsten - �e« ! »
berausstellen muh , wieweit es ihr ernst ist mit der Durch -
führung ihrer Ankündigung , dah die Steigerung der
Preise auf einer Reihe von Gebieten ausgeglichen werden

! müsse durch ein entsprechendes Verhältnis zu den L o h n e n .

Klar und bestimmt waren die Erklärungen des I

Reichskanzlers über die auswärtige Politik . Unbeirrt

will er den Weg der möglichsten Anspannung aller Kräfte

zur Erfüllung der auferlegten Bedingungen weiterschreiten .
Können wir uns in dieser Beziehung mit den Absichten des

Reichskanzlers durchaus einverstanden erklären und können

wir auch anerkennen , dah ihm persönlich sicherlich der gute
Wille innewohnt , für die Lasten der Wiedergutmachung die

Besitzenden heranzuziehen , so zeugte doch das gesamte Regie -
rungsprogramm von der Unmöglichkeit einer wirklich konse -

quenten Koalitionspolitik . Eine Koalitionsregierung kann

eben den Forderungen der Arbeiterklasie nicht entsprechen .
Die Hauptlinie ihrer Politik wird immer auf die Erhaltung

der Vorrechte des Bürgertums gerichtet sein . Co bleibt

denn das Programm der Regierung , trotzdem es manches

Richtige und Zutreffende enthält , weit hinter dem zurück .
was wir als das Mindestprogramm formuliert haben , und

zeigt so deutlich , wie ganz anders das Programm einer Re -

gierung aussehen würde , in der n u r die s o z i a l i st i -

schen Parteien vertreten wären .
»

Wie bei früheren Gelegenheiten , so haben auch gestern
einige der Kommunisten in blödem Geschrei und Ee -

schimpfe und der Störung der Verhandlungen ihre Haupt -
aufgab « erblickt . Ihr fortwährendes Gebrüll „ Amnestie "
hat einen Eindruck absolut nickt machen können , weil die Art

und Weise , wie diese paar Schreier die Notwendigkeit dieser
Forderung zu erkennen gaben , auf jeden abstoßend wir -
ken muhte . Man mutz dieses ungebührliche Verhalten dieser

Kommunisten leider immer wieder erwähnen , weil es sonst
der ganzen Arbeiterbewegung zur Last gelegt wird , die mit

solchen Radauelementen , insbesondere wenn sie erst die

Zuchthausurteile verursacht haben , nichts
gemein hat .

Die Rede des Reichskanzlers
Meine Damen und Herren ! Man erwartet von der neuen Re -

aierung ein Programm . Ich will dieses Programm in eine furz «
com zusammensasien , in drei Worte . Diese drei Worte heißen :
Verständigung , Wiederaufbau und Versöhnung .
lZuruf von den D. K. : Und Amnestie ? Lachen rechts . ! Dies gilt
für die äußer « , aber auch für unsere innere Politif . In
dieser Formel soll ausgedrückt sein , dah wir alle unsere Kräfte
daransetzen wollen , das deutsche Ctaatsschiff herauszuretten aus

den� klippenreichen Wogen der Krisen und Katastrophen in ein

ruhiges Fahrwasser friedlicher Entwicklung .
Durch Werke des Friedens , durch Ausbau nach auhen und nach

innen wollen wir zeigen , dah es uns ernst ist mit dem Be -

ginn der neuen Zeit , dah wir unseren Verpflichtungen bis

zum Aeuhersten nachkommen und durch Arbeit und Leistungen
Freiheit und Vaterland uns erkämpfen wollen . lZurus von den
V. K. : Und die Amnestie ? — Unruhe . ) Ich beginne mit der

äuheren Politik und ihrer Rückwirkung

aufs Inland . Durch die Annahme des Ultimatums ist für manche
bisherige Kämpfe «in Schluhftein gesetzt und unsere Politik in eine

bestimmte Bahn gelenkt .
Die Absicht der Rrichsregierung ist eindeutig und klar : Sie

will die übernommenen Berpslichtungen gewissenhaft » ad loyal

erfüllen . Sie will den guten Mut haben und von dem gan . ; en
deutschen Volk verlangen , dah es sich anstrengt , Leistungen größter
Art zu vollbringen : denn nnr wenn man mit einem solchen Willen

an die Leistnngen herangeht , dann kann man Höchstleistungen er -

ziele ». Hierin erblickt die Reichsregierung die einzig « für Deutsch -
land möglich « Politik . Nicht akademische Erörterungen , sondern
allein die praktische Anerkennung des Leistungsprinzips wird für
Deutschland und seine schwere Lag « in der Welt Verständnis er -

wecken .
Das llltimatn » stellt > n » kurz « Fristen . Einige sind schon ab -

gelaufen . Wir haben sie eingehalten .

Aus finanziellem Gebiet

ist die bis MM 39. Mai zu Mhlende 1 Milliarde Eolömark recht -

zeitig , trotz der Luherst starke - - - - - - - -

Bedürfnisse und die anderen

geleistet . Davon 159 Millionen

durch Schatzwechsel . die nach dem Wunsch der Reparationskom
Mission das Indosiement von vier deutschen Erohbanken , nämlich
der Darmstädter Bank , der Deutschen und Dresdner Bank und der
Disconto - Geselsichaft tragen . Ich darf nicht Unterlasten , zu erwäh -

nen . dah die genannten Bankinstitute in äuherst dankenswerter

Weise der Reglrrun
ten . Die Schatz »«! !
Keichssinanzministoei . - - - - - - - -.

- - - - - - - - - - - - - -

.. ...
Anordnung « » getroffen , um die Einlösung innerhalb dieser Frist
sicherzustellen . Am bl . Mai find der Reparationekommiftion
weitere 59 Millionen voldmark in Devisen ang - b - ten » erden .

In der « brüst « ngofrage

haben wir uns durch die Annahme de « llltimatums den Entwaff -

nungsbestimmungen der Pariser Rote vom 29. Januar auf dem

militärischen Gebiete wie aus dem der Marine und des Luftwesens

gefügt . Noten , die zur Ausführung des Ultimatums mit der von

General Rollet geleiteten Militärkontrolltommission und den an »

deren Kommissionen gewechselt find , werde « in der üblichen Weise

HCIl siilU U4*vi/ V .. . - V " ni r
Die Reichsregiernnq ist einmütig der Ansicht »

dem Ausschuh für auswärtige Angelegenheiten zugehen . Die bis «

her abgelaufenen Fristen sind auch aus diesem Gebiet innegehalten .

( Bravo ! b. d. Sozi )
dah die
führen
tlN UNS ksl, lüttueu ujii ucvv/uiu *. uu, — i▼"- - -, -

voller Loyalität einzulösen . ( Abg. H o s f m a n n - Verlin

Erst können vor Lachen ! ) Für diesen Zwischenruf
haben Sie die Amnestie . fHeiterkeit . ) Bisher ist

von der . deutschen Regierung in Erfüllung der Entwaff -

nungsbedingungen unter anderem folgendes veranlaßt worden :

Die von der Militärlontrollkommission festgesetzten Hochstbesiänd «
für die Bewassnug und Ausrüstung des Hunderttaufendmann «
Heeres sind unter Aufgabe des bisherigen deutschen Widerspruchs
von uns anerkannt worden , die Befehle zur Ablieferung des da -

durch überschüssig werdenden Materials sind erteilt , oie Ab -

lieferung ist im Gange . Die sofortige Abgabe der von

der Kontrollkommission nicht zugestandenen Bestückung und sonsti -
Yen Ausrüstung der Landfeftunge « einschließlich Königsberg ." " 8

- - - - - -

„

- - -

.
lotzen - Boyen und Küstrin ' .st angeordnet und wird unverzüg

lich durchgeführt . ( Hört ! Hört ! rechts . ) Das gleiche gilt

für die Küstenbesestigungen . Die von der Kommission aufgestellte
Liste der zur Herstellung des Geräts für das Hunde rttausendmann -
Heer ermächtigten Fabriken ist anerkannt , die nicht zugelastenen
Fabriken werden geschlosten . Ebenso sind die in den Pariser Be -

schlllsten enthaltenen Forderungen , die sich aus die Marine und

die Lnftsahrt bezichen , zum Teil bereits erfüllt , zum Teil in

schleuniger Durchführung begriffen . Das Gesetz , durch das der
itte »,« ««««(>«»* « mS - - - -" CVT-l
Bau von Flugzeugen und Flugzeugmotore » jeder Art verboten

wird , liegt im Entwurf vor und wird in de » nächsten Tage «

dem Ncichsrat zugehen . Ein Verbot der Ausfuhr von Luft -
_ _ , •»i e . PT. — (TN� oy .- �1 tte*

ÖO«
tfrX1 ' ' P"IaJIe "- Dem Verbot der Verwendung

Der
de , deutschen Polizeiformationen ist stattgegeben

Der Kontrollkommission ,st ylitgeteilt . daß die deutsche�Regte
ITm*«vT

von
Kuiuiuiiluiumtfitf, » ,w. w, , - - - L—.—

rung die ihr in Aussicht gestellte Tesinition zur Unterscheidung

der zivilen Luftfahrt von der im Friedensvertrag untersagten

m i l i t ä r i s ch e n Luftfahrt anerkennen wird . Die Ablieferung

der überschüssigen Waffen der Polizei ist vurchgesührt . Die er -

sorderlichei , Anordnungen , daß die Gesamtstärke der deutschen Po -

lizei die in der Boulogner Note zugestandene Zahl von 159 999

Mann nicht überschreitet , sind erlasicn . Die in den Pariser Ve -

schlüssen geforderten gesetzlichen Maßnahmen zur Aenderuyg des

Wehrgesetzes und des Gesetzes über die Ein - und Aupftlsir

ann nicht überschreitet , sind erlasicn .' '
rlchen Maßn «

setze« über die Ein - und Audstlhr

Kriegsgerät sind soweit gefördert , daß sie in den nächsten Tagen

dem Neichsrat zugehen werden .

von

Was die

Entwastnung der Einwohnerwehren

angeht , so sind von den Landesregierungen die erforderlichen An -

ordnungen getroffen . Die bayerische Regierung stand nach

ihrer srüheren Stellungnahme vor einer außerordentlich schwierigen

Situation . Ich habe es nicht für richtig gehalten , durch offizielle ,

In forderndenl Tone gehaltene Sckreibn seitens der Reichsregierung

diese schwierige Lage der bayerischen Regierung noch zu ver »

schärfen . Aber Sie können mir glauben , daß ich deshalb nicht

untätig gewesen bin . Die bayerische Regierung hat inzwischen

in Erkenntnis der tatsächlichen Lag « die Ihnen bekannte Erklärung

Uber die Entwaffnung der Einwohnerwehren abgegeben . tZuruse
von den V. K. und ll . Soz . ) Wenn darnach sich die beteiligten

Kreise freiwillig zu den Entschlüsien durchgerungen haben ,

die unabwendbar geworden sind , so verdienen sie und alle Per «

sonen , die trotz ihres grundsätzlichen Standpunktes hierfür einge -

treten find , Dank . ( Bravo ! bei den Mehrheitsparteien , Zurufe

bei den V. K. P. : Unerhört 1) Ich spreche hier namens der Reichs «

regierung die Hoffnung und die Erwartung aus . daß die Durch -

führung der Waffenabgabe pünktlich innerhalb der gesetzten Fristen

erfolgt . ( Zurufe von den B. K. ) Die freiwillige Entwaffnung ist

eine wichtige Tat auch für Deutschlands inner « Einigkeit . Ein

Spiel mit dem Zwang von innen oder außen hätte nur zur Eni -

zweiung unter den deutschen Stämmen führen können . ( Sehr

richtig ! bei den Dem . ) Neben der Frage der Wufsenabgabe steht

die Frage der Auflösung der Organisationen .

Die bayrisch « Regierung ist der Ansicht , daß zum mindesten

nach «rsolater Wafsenabgade die bayerischen Einwohnerwehren

nicht mehr unter die Artikel 177 und 178 des Friedensvertrages

fallen , ( Hört , hört ! und Zurufe bei den Vereinigten Kommun .

Sehr richtig ! rechts ) , welche von der Auflösung aewisier näher

bezeichneter militärische : Organisationen sprechen . Das bayerisch «,

oberste Landesgericht hat denselben Standpunkt ausführlich dar -

gelegt . ( Hört , hört ! bei der bayer . Bolksp . ) Aber die Reich » »

regierung stand nicht mehr allein » « r de » Artikel » 177 « nd 173

de » Friedensoertrane » , sondern vor de « Ulti « « t « m vom 5. Mai .

da » in dieser Hinsicht aus die P « if » Rot « vom 29. Januar Bezug

nimmt . Darin ist eine gewiss « Interpretation des Friedensver -

träges gegeben , die es der Reichsregterun « nicht ermöglichte , die

Einwohnerwehren » on der Lift « d « r aufzulösenden Organisationen

auszunehmen . Diese Liste , die « ir nderreicht hoben , mußt - osfen

und klar sein , sie muht « » erhal » » U Einwohuerwrhren und die

Organisation «scherich enthalten . Sir könne » sicher s - m, fcrß di »

Reichsregiernng diesen Eingriff in ihr eigen « , vereinsrecht nur

unter dem Drucke »er Alliierten vorgenommen hat . Di « Reichs »
" — - ■ — — fKMSk* wmHT hr *

ssr &f M
hat

«gierunA SS, ihre Ünterlap -n d� - �n mitget . M um

eine Nachprüfung von der alliierte « Seite vornehmen zu können .

Ich komme nunmehr zu den Aufgnbtn . die sich " » s den mkb *

chaftllchen Teilen des Ultimatums für Deutschland ergeben . Da »

Programm desien Erfüllung un er harrt ist weitausladend »
und auf wnge Sicht gestellt . Es gliedert sich in drei Teil�
Die Aufgab « , die ugmittttbar por uns steht . P da , fing . » *



Jtlte Programw . Im engst « « Zusammenhang damit steht das
vtrtschaftsprogramm und die sozial ethische Ausgabe .

Die finanziellen Leistungen
tnd Ml Ultimatum genau umrissen durch de « variablen Faktor
« n 2S Prozent der Ausfuhr und die Fix - Summ « von zwei Mil -
larden Iahresannuität . Dazu kommen dann noch die Besatjungs -
Osten .

SBenn wir im Jahre 1321 dieselbe Ausfuhr haben wie im Jahre
S20 . so würden wir insgesamt über Z* i Milliarden Goldmark zu
eisten haben . Diese Summe ist außerordentlich groß , besonders
veil sie von einem� Lande mit entwertetem Gelds gefordert wird .
Jsejjt aber haben wir nicht mehr darum zu streiten , ob die Summe
mserer Leiftungssähigkeit angepaßt ist . Manch « sagen , wir können
ne Summe nicht aufbringen . Dieser theoretische Streit führt aber
U nichts . Wir müsse » zu Taten schreiten und »ersuchen , durch
n « Tat und durch Einsetzung unseres besten Willens zu beweisen ,
nie groß unsere Leiftungssähigkeit ist . ( Sehr richtig ! b. d. Soz . )
Jeder Weg . der sich biete » kann , und wenn er auch mit Opfern
ur das ganze Volk oder für einzelne Kreise verbunden sein mag .
st aufs eingehendste zu prüfen , denn die Sache der Freiheit ist
elbst mit den schwersten finanziellen Opfern nicht zu teuer erkauft .
( Sehr richtig ! im Zentrum und bei den D. D. Lachen und Zurufe
�Gts. ) Unsere nächste und dringendste Ausgabe wird es sein , für
ue Abdeckung der Verpflichtungen aus dem Ultimatum einen

sorgfitltige » und zenaueu Zahlungspla »

luszustelle ». Der Artikel 7 des Ultimatums , welcher diese Materie
»ehandelt , gibt nur eine allgemeine Richtschnur . Er läßt der
leutschen Regierung ausdrücklich die Möglichkeit offen , mit be -
ilmmte » Lorschlägen a » das Garantiekomitee heranzutreten und
m Verein mit ihm « inen endgültigen Zahlungsplan festzustellen .
tiefer Plan wird einerseits den Gesamtbetrag und die Einzel -
feiten der Sachleistungen vorzusehen haben , welche wir den
illliicrten voraussichtlich in Anrechnung auf die jährlichen Repa -
mtionsverpflichtung�n machen werden . Soweit diese Verpflich -
» mgen nicht durch Sachleistungen erfüllt werden , ist nachzuweisen .
«ie wir im Innern die Mittel aufbringen wollen , um den in
>ar , d. h. in Devisen zu zahlenden Restbetrag der Annuitäten zu
Zecken.

Es werden bestimmt « namhafte Steuerguellen bezeichnet wer -
den , welche wir als Deckung für die Reparationszahlungen zur
Verfügung zu stellen und in dem Zahlungsplan dem Garantie -
wmite « gegenüber nachzuweisen haben . Der Gesamtbetrag dieser
ils Sicherheit gestellten Steuern muß himeichend sein , um den
voraussichtlich in Devisen aufzubringenden jährlichen Barbetrag
! » decken . Wir haben uns bereits an die Arbeit gemacht und
werden binnen kurzem die nähere Fühlung darüber mit dem
Garantiekomitee aufnehmen .

Was zunächst
die ZLprozentige Ausfuhrabgab «

_ � . . jHBBH _ _ _ _ _ _ _. . . HH ( Sehr richtig !
Soz. ) War die Angleichung an die Weltmarktpreise nicht soweit
fortgeschritten , so wäre die Wprozentiae Abgab « vielleicht zu ge -
Winnen aus der Spannung zwischen Inlandswert und Auslands »
wert der Mark . Sie würde dann eine reine Valutagewinnbe »
Steuerung sein . Auch heute besteht noch eine starke Spannung
zwischen der Kaufkraft des Geldes im Inland und im Ausland ,
wenn auch nicht auf allen Gebieten . Diese Spannung muß . so»
weit es wirtschaftlich irgendmöalich ist , ausgenutzt werden .

Dan » aber gilt es , die « aei Milliarden Gold firer Annuitäten
»ufzubringen . Die Aufbringung dieser Summe wird teilweise in
Sachliesernnaen und teilweise in Geldzahlungen zu
erfolgen haben Aber auch für die Sachlieferungea muß Deutsch -
iand erst die nötigen Geldsummen anfbringen , den » es geht nicht
in , daß wir auf die Dauer zu Anleihen areifen , um das Budget
»er Kontributionen zu erfüllen . Di « ErfahrunUen , die wir » ach
dieser Seite hin während de » Krieges gemacht haben , schrecken .
( Sehr richtig ? bei den Soz . ) Wir müssen sehen , wenigstens i »

möglichst naher Zeit die Reparationssumme tatsächlich als j ähr -
ticke Auflagen aufzubringen . ( Sehr richtig ! bei den Soz . )

Hält man
Ausschau nach » eue « Steuerquell « » »

o richtet sich das Augenmerk des Steuerooliftkers »»willkürlich
luf die Kohle . Der deutsche Kohlenprer » ist auch heut « noch
»iel niedriger als der Weltmarktpreis . Das wäre nicht der Fall ,
venu man in der Kohlenwirtschaft die Freiwirtschaft durchgeführt
zätte und die Preisbildung sich hätte frei entwickeln lassen . Dann
näßte unser « Industrie auch bereits längst den Weltmarktpreis für
Inlan� ' ohle bezahlen . Durch die nach nationalwirtschaftlichen
Scsic ' eingerichtete Kohlenwirtschaft haben wir bisher
»er n Zndustri » ein « erheblich « Vergünstigung in den Pro -
ZuMonstosten oerschafft . Hier aber liegt zu gleicher Zcft auch
ftne Reserve vor , bei welcher , soweit notwendig , «ingesetzt werden
! ann für die Aufbringung der Reparationslast ' en . Man wird die
bestehende Preisspannung zwischen Inlandspreisen und Weltmarkt -
vreis ausnützen müssen . Es muß ein Weg gefunden werden , der
es gestattet , daß eine Differenzierung zwischen KausSrandkohle und
Industrie kohle gemacht wird . Dieser Weg ist zu finden . Es
zilt dann weiter , die übrigenEteuer « so auszubauen ,
daß sie hinreichend find , um die etwa noch fehlende « Beträge i «
der Reparationsfrag » und andererseits die Ausfälle , welche durch
das Reparationsbudget im eigentlichen Reichsbudget geschehen , zu
»ecken . Da » Bestreben der Reichsfinanzoerwaltung muß dabei von
folgenden Gesichtspunkten geleitet fein : Wo noch Besttzsteuer »
durchzuführen sind , die ohne Schild igunq des Wirtjchaftsprozesses
durchgeführt « erde » könne » , müsse » sie selbstverständlich eingeführt
werde « . Ich denke dabei an folgende Steuern . Es kommen in
Frage : 1. Ein Ausbau der Körprrichaftssteuer , die praktisch einer
Besteuerung der hohen Dividenden gleichkommt : 2. ei » starker
Nusbau der Lörfensteuer , um vor allem die Spekulation an der
Börse auf dies « Weise zu erfasse «: 3. und darauf lege ich beson¬
deren Nachdruck : nicht allein das Schaffen nener Steuern kann
Gegenstand der Borsorae sein ( sehr richtig ! im Zentrum ) , sondern
die Durchsührung der bereits verabschiedeten Steuer « . �Lebhafte
Zustimmung im Zentrum , bei den D. Dem . u. Soz . ) , die Schaffung
von Einrichtungen innerhalb der Finanzverwaltung , welche

ci » möglichst vollkommenes Ausschöpfe « der bisher verschlösse »«»
vesitzsteuerquelle «

ermöglichen . Ich glaube , daß gerade durch diese Organisation , die
bald aufgebaut werden soll , mehrere Milliarden Mehrbeträge
aus den bestehenden Besttzsieuern gefördert werden . ( Hört , hört !
bei den Soz . ) Gestatten Sii > mir ein offenes Wort . S » bat ein

arohe » Maß von Geduld dazu gehört , um im Lauf « eines Jahre »
die Veranlagung der Besitzsteuer und der Ei » komm « nsteuer zu
überwachen . Wir sind vorwärts gekommen . Wenn Sie die

Steuereingänge nachsehen , werden Sie mir zustimmen , daß gerade
in den letzten zwei Monaten erfreuliche Erfolge erzielt worden

sind. ( Sehr richtig bei den D. D. ) Ich darf aber auch hinzusetzen .
meine Herren , daß der aus gewissen Gründe » verständlich « lang -
same Fortgang i » der Beranlagung der Befitzsteuer » u » d Ein -

kommenfteuer » t » de » Kreise «, deren Steuern vom Lohn « und

Gehaltsabzug erhob « » wart * « sind , eine lebhaste Beunruhiguno
b « » o , gerufen hat . ( Sehr richtig bei den Soz . und im Zentrum . )
Fch muß den Appell an all « Kreis « unseres Lölkes richten , daß die

dabei zu Tage getreten « Erregung nicht z « politischen Unord -

nnngen führen darf . Wir müssen alles tun , um in rascher Folge

die Besitz - und Einkommensteuern auch dei denen zur Durch -

siihrung zu briugcu , die über Produktionsmittel oersilgen .

( Sehr richtig bei den Eofc . Zurufe von de » Per . Kam . )

Daß wir auch um de «

Ausbau der iudirekteu Besteuerung

nickt herumkommen , ist ja auch für uns all « klar . Seit längerer

Zeit sind »ine Reih « von Gesetzentwürfen in Vorbereitung , die

unnmehr abgeschlossen sind . E » handelt sich dabei um eine Er -

dchung der Einnahmen aus dem Branntweinmonopol .

aus der Biersteuer , um Beseitigung der bei der Tabaksteuer

»och bestchiuöu Sk « iidi « >mgrch m boc 5 im « jür feU

Erfassung des Zuckers einschl . des Süßstoffes , wobei auch die
Frage eines Raffineriemonopols entschieden wird . Ve -
steuerung der Buchmacherwetten und um Erhöhung einiger kleiner
bestehenden indirekten Steuern . Auch die Zölle auf Luxusgüter
stnd zu erhöhen .

Bei der indirekten Besteuerung wird da » Hauptgewicht darauf
zu legen sein , daß die Steuern eine Gestalt erhalten , welche einen
guten Steuerertrag unter möglichst geringer Steigerung der Ver -
braucherpreise garantiert . ( Lachen auf der äußersten Linken . )
Dabei werden die meisten Steuern relativ noch nicht so hoch sein ,
wie sie in der Friedenszeit an Eold gemessen gewesen waren . Man

darf eben nicht vergessen , daß die indirekten Steuern , welche auf
fixe Sätze gestellt sind , durch die Geldentwertung herabgesetzt
worden sind im Verhältnis zu ihrer Friedenshöhe . Diese Steuer -
reservcn müssen natürlich mit herangezogen werden , damit eine

Bilanzierung des Budgets der Kontributionen und des inneren

Budgets möglich ist . Ich hnbe aber auch bereits Verbindung mit
den Finanzministcrn der Länder gesucht , um die Frage zu er -

örtern , wie es möglich ist , in kurzer Zeit die alten Ertragsfteueru
aus Erträge des Grund und Bodens und des Gewerbes in eine
moderne Form zu gießen . Hier liegen tatsächlich noch manche nicht
beachtete Steuerquellen vor . Ausjchöpsung dieser Vesitzsteuer -
quellen wird notwendig , damit die Gesamtfinanzen in Deutschland
in Reich , Ländern und Gemeinden der Sanierung entgegengesühch
werden können . Die Reichsregierung ist sich bewußt , daß die
Arbeit der Notenpresse den Geldwert verschlechtert und so-
mit einseitig die breite » Masse » der Lohn - und Eehaltsempsäuger
und die Kleiurentner , d. h. alle diejenigen , die keine Produk -
tionsmittel in den Händen haben , trifft . Di « Last darf nicht

vorzugsweise auf diese Schultern geladen werden . Die Regierung
hat das ernste Bestreben , sobald wie möglich fich von diesem nn -

gefunden Mittel der Notenpress « zu befreien .
Neben der unvermeidlichen Belastung des Verbrauchers müssen

weitere Einnahmequellen

gesucht werden . Dabei denkt die Regierung in erster Linie an
den von der Geldentwertung minder betroffenen Besitz an Sach -
werten , nämlich die sogenannten Goldwerte , also solch « Real -
werte oder andere Vermögenswerte , die von der Wertoeränderung
des Päpierwqrtes nicht getroffen werden ( Sehr richtig ! bei den
Regierungsparteien ) , vielmehr ihren Goldwert mehr oder weniger
beibehalten haben . ( Erneute Zustimmung b. d. Regierungspar -
teien . j Es handelt fich somit vorwiegend um solche Werte , bei
denen Gewinne , sei es aus Konjunkturen , fei es aus der Anglei -
chung an die Weltmarktpreise , entstehen . Unter allen Umstände «
muß verhindert werden , daß zu den Kriegs - und Revolutionsge -
winnlern sich der Reparationsqcwinnle « gesellt ( Sehr richtig ! ) .

Meine Damen und Herren ! Durch diesen nur in »einen großen
Grundlinien angedeuteten Finanzplan hoffen wir , die Finanzen
des Reiches den Bedürfnigen entsprechend ausgestalten zn kön -
nen . Dann wäre , wenn der Reichstag dieses Gefetzeswerk mög -
lichst rasch vollbracht hat , der zweite Teil der Sanierung unserer
Finanzen erledigt . Dabei setze ich natürlich voraus , daß die Zu -
» chußwirtschaft , welche bisher vom Reich zur Stützung der
Volkswirtschaft in den Veriehrsverwaltunge » wie auf sonstigen
Gebiete » betrieben worden ist . möglichst rasch und energisch ab -

!>
e b a u t wird . Rur Produkt ioe Ausgaben zur Erhöhung nn -

erer Volkswirtschaft können ohne Bedenken auf Anleihen genom «
men werden , denn hinter ihnen steht der geschaffene wirtschaftlich «
Wert . Im engsten Zusammenhang mit dem finanziellen Pro -
gramm steht

das Wirsichafksprogramm
Es ist eine selbstverständliche Tatsache , daß die Summe » , welch «

wir an das Ausland zahlen müssen , nur aus dem lleberfchuß der
Wirtschaft auf die Dauer gewonnen werden können . Darum muß
sich unsere Volkswirtschaft einrichten auf höhereBroduktion
und auf nationalwirtschaftliche Sparsamkeit . Di «
Richtung , welche unsere Wirtschaftspolitik nehme » muß , ist durch
die Kontributionsverpflichtuna und ihre technisch « Ausgenalluiig
zum großen Teil bedingt . Wenn wir die Reparationsleistungen
aufbringen wollen , so müssen wir nicht nur im Inland « höhere
Werte erzeugen , sondern auch unsere Einfuhreinschranke » ,
soweit dies im Rahmen der wirtschaftlichen Rotwendigveiten mög -
lich ist . Wir müssen alle aktiven Posten der deutschen Zahlung » -
bilanz . die es neben der Warenausiuhr gibt , möglichst steigern
und die passiven Posten der Zahlungsbilanz , die sich außerhalb
der Reparation ergeben , inögllchst medria halten . Das ist die

zwingende Logik der ganzen Lage in welcher sich Deutschland in -
folge de ? Reparation , aber auch infolge der Perfchlechterung
seines Geldwertes befindet . Was wir im Jirlande erzengen
können , müssen wir nach aller wirtschaftlichen Möglichkeit auch im
Inland « selbst herstellen . ( Sehr richtig ! im Zentr , bei de » D. D.
und den Soz . ) Die Einfuhr von Lurusware « im weiteften Sinne
muß soweit nur irgrub möglich beschränkt werden durch zollpolitisch «
oder steuerlich « Maßnahmen . ( Sehr richtig . ) Das ist auch von
der Gegenseite anerkannt worden . Man muß aber dann auch
der deutschen Regierung wieder die Verfügungsgewalt über ihr «
Zollgrenzen geben , bannt sie dort Ordnung halte » und auch auf
diese Weise auf Erfüllung der übernommenen Pflichten hinwirken
kann . Es darf kein neues Loch im Westen geschaffen « erde « .
( Sehr wahr . )

Die Landrvirtschoft

muß auf höchstmöglich « Produktion eingestellt worden . Infolge
des Wegfalls wichtiger landwirtschaftlicher Gebiete ist dies
doppelt schwer , aber auch doppelt notwendig . Das kau « nn « ge -
lingen , wenn die ganze Landwirtschaft fich mit all der zähe «
Energie , die ihr eigen ist , an die Aufgab « heranmacht . Es gilt
zunächst , die in Kultur befindlichen Vöde « durch rationellste
Bodenpflege , entsprechende Kulturarten « nd rationellste »
Düngungsoerfahren in höchste Nutzung zu bringen . Die hierfür
etwa aufgewendeten Ausgaben find nicht Verschwendung , sondern
bedeuten eine außerordentlich produktive Anlage . ( Sehr wahr !
bei den Regierungsparteien . ) Ein weiteres Mittel ist eine wog -
lichst weitgehende Nutzung von Motoren an Stelle der Zugtiere :
auch dadurch wird viel Bodenfläcke frei werden für die mensch -
liehe Ernährung . ( Lachen und Zuruf « bei den D. N. ) Die
agrarische Bodensläche muß aber auch noch vermehrt werden , in -
dem alle geeigneten Oedländereien und Moor « energifch , rasch und
zweckmäßig kultiviert werden . Die Beschäftigung von Arbeits -
losen wird dadurch produktiv . Auch wird die Industrie Aufträge
erhalten fiir entsprechende Maschinen und Gerätschaften . Das de -
deutet eine Stärkung der Jnlandsgrundlag « unserer Wirtschast .

Auch sonst heißt e», aus dem heimischen Boden herauszuholen ,
was er nur herzugeben vermag . Wir müssen hinabsteigen in die
Kohlen - , Salz , und Eezkammern , die in unserem Boden liegen .
und müssen aus diesen Sparreserven in der heutigen Zeit besonders
starke Beträge herausholen . Wir müssen auch unsere Forstbestände
heranziehen zu möglichst umfangreicher Aufbauarbeit . Das B« r -
kchrswesen im Innern des Landes muß ausgebaut werden unter
dem Gesichtspunkt wirtschaftlicher und technischer Höchstleistung .
Ich denke dabei sowohl an den Ausbau der Handelsflotte als auch
an die Ausführung von Kanakbauten . Wir haben ja die nötigen
Vorlagen verabschiedet und die Zustimmung , wenn ich mich recht
erinnere , des ganzen Hause » damals gefunden . ( Zuruf rechts :
Woher denn das Geld nehmen ? ) Sie haben es ja selbst genehmigt ,
denn wir müssen unser « Erwerbslosen unter allen Umstanden pro -
d» kttv beschäftigen und müssen ihnen eine Beschäftigung zuweisen ,
die für die ganze Volkswirtschaft erhöhte Leistung bedeutet . Da »
Bau - und Siedlungswesen muß trotz der Opfer , die es erfordert ,
gefördert werden . Unsere gesamt « Industrie muß eingestellt wer -
den auf Höchstleistung sowohl hinsichtlich dar Quantität als noch
mehr die Qualität .

Nicht mindere Bedeutung kommt der Gestaltung h * t

Organisation unseres Wirtschaftsleben »

zu . In der Industrie haben fich schon vor dem Kriege , besonders
aber während des Krieges und nach dem Kriegs Entwicklungsformen
heransgebildet . die au ? das nachdrücklichst » geprüft werde » müssen
hinsichtlich ihrer Rückwirkung auf die ge >amte Volkswirtschaft .
( Zurufe von den L. K. ) Was eine » Fortschritt be -

deutet , muß planmäßig vom Reiche gefördert werden .
MberMKg « ZLe « i » in * LclkswirlMft . vxelchq ha »

Endprodukt verteuern , müssen beseitigt werden . Hin » nd

wieder hört man : Deutschland muß zum Agrarstaat zu -

rückkehren . Das ist vollkommen unmöglich . ( Sehr richtig ! b. d.

D. D. ) Wicht „ Agrarstaat oder Industriestaat ?" heißt dce Pro -

blemstellung , sondern Agrarstaat und Industriestaat . ( Sehr

richtig ! b. d. D. D. ) Es muß eher eine �ndullrialisierung der

Landwirtschaft erfolgen ( Lachen und Zurufe rechts ) im Sinn «

einer stark gesteigerten Produktionstechnik : niemals aber darf

ein Zurückgleiten auf eine überwundene Wrrtschastsftnfe in Frage
kommen . Rur durch Fortschreiten zu einer höheren Wirtschaftsform .
die durch selbständiges Wachsen und durch zielbewußte Förderung der

naturgemäßen Entwicklung angestrebt werden muß , können wir

die Not der Zeit überwinden . Landwirtschaft und Industrie

dürfen sich nicht gegenüberstehen als Feinde , ( Zustisimung ) , jon -
der » als Brüder , die sich bewußt sind , daß jeder sein Teil be, -

tragen muh für die Ueberwindung der wirtschaftlichen Not und

die Schaffung eines neuen , wenn auch bescheidenen Wohlstandes
der deutschen Volksgemeinschaft .

Ein gewaltiges Arbeitsfeld ist schon mit diesen kurzen Hin -

weisen umrissen . Es ist ein Programm auf lange Sicht . Wir

werden die großen Aufgaben nur mit Erfolg bewältigen können ,

wenn wir auch die richtige sozial « und ethische Einstellung der

deutschen Volksseele gewinnen . Das ist ein Problem des sitt - .
lichen Wiederaufbaues unserer Nation . Ueberbrückung der sozio -
len Gegensätze wird besonders von denen gefordert werden

müssen , die auf der Sonnenseite des Lebens stehen . ( An -
dauernde Zurnre von den V. K. — Eegenrufe : Ruhe ! Unruhe .
Glocke des Präsidenten . )

Die Lage in Oberschlefien
Als die Abstimmung den Polen nicht den erhofften Sieg brachte ,

hat Korjanty den Versuch unternommen , mit Waffengewalt sich
in den Besitz des Landes zn letzen . Der Aufstand war bis ins

einzelne vorbereitet und brach auf ein Losungswort Korfantqs
aus . ( Hört , hört ! ) Und was ist die Folge ? Terror , Ver -

Wüstungen , Plünderungen der polnischen Insurgenten und Ein -

dringlinge spotten jeder Beschreibung . Schon macht sich in den

von Oberschlesien belieferten Gebieten der stärkst « « ohlenmangel
bemerkbar . Insurrektion kann nie Recht schaffen , sie kann nie zu
polnischem Gebiet ein Land machen , baß seit 700 Iahren keinem

polnftchen Staatsgebilde angehört hat .
Ich frage : war die Abstimmung so gemeint , daß sie nur dam »

die Entscheidung bringe » sollte , wenn sie zugunsten Polens ans -

schlug ?
Schon aus der Abstimmung ergibt sich Denksthkands Recht anf

Oberschlesien. Auch geographische und wirtschaftliche Gesichts¬
punkte weisen » ach derselben Richtung . *

Jede Teilung Oberschleflen » �

würde bei der Kompliziertheit der wirtschaftlichen O- ganFakloe »
den Ruin der abgetrennten Teil « nach fich ziehen . Polen hat
Oberschlefien gar nicht nötig ; denn es verfLgt selbst über « ich »
Kohlen - und Erzoorräte . die e » nur zu entwickeln braucht .

Zudem hat die deutsche Regierung sich bereit » tu ihre , Rots
vom 1. April 1321 bereit erklärt an Polen unter Borzugsde »
dingungen die für sein « Wirtschaft «riorderkiche Kohle » nd

Knstige Erzeugnisse aus Oberschlesien zu liefern ( hört , hör

nge das polnische Kohlengebiet noch nicht erschlossen ist ,
hört ) und ferner weitgehende Hilfe bei der Erschließung der .
nischen Bodenschätze angeboten . Erst als durch de » AufstanA
Leben und Eigentum der deutschgesiunten Bevölkerung » « mittel .
bar bedroht war . hat sie zn dem unerläßlichen Mindestmaß de »

Abwehr gegriffen . Die Reaiernng hat ihrerseits ihre Haltung
durch die Notwendigkeit bestimmen lasse » müssen , alles hintanzu »
halten , was unseren Gegnern Gelegenheit geboten hätte , unser »
gerechte Sache zu verdunkeln und das eigene Unrecht zn beschöni ,
gen . Die Regierung hat die Ereme nach OberschMien gesperrt
die polnische Grenze nach dem Abstimmungsgebiet ist » och eftofc
( Hört , hörtl )

Das Plebiszit in Oberschkeflr » kann nickst llUtSZNge » werden
besonders nicht von Mächte » , deren Verfallung demokratische »
Eharakter hat . De » Hexenkessel in Oberschlefte » muh t » Ordnn » »
gebracht werden unter gerechter Würdigung » ud Wabruna de »
Plebiszits ; sonst wird aus Oberschlesien � ,

ein « euer Brandherd er « aMl « h - ai - wiMÄ- e

der Europa auf » neue in Flamme « setzen kann . Wie denk ! « a »

sich in Frankreich die Lösung der von Briand angeregtrn Fraget
ver demokratische Geist muß sich t » Deutschland entwickeln ? Sieht
man denn nicht ein , daß das ewige Drohen mit dem Schwert und
neuen Sanktionen das Gegenteil von demokreitische « Geist ist ?'
Liegt es denn wirklich im Interesse der Welt , dem geschlagene ».
und entwaffneten Deutschland ewig mit Droh » « entgegenp » .
treten , die uns nicht zu ruhiger Arbeft « ud Leistung komm « »
lassen ?

Es ist das Ziel alle , wahre « Patriot « « Sei uns . endlich ei » p
Regierung zn haben , die sich auf eine breite Parlament » »
rische Basis und Mehrheit stützt . ( Sehr richtig ! km Zentrum
und bei den D. D. ) Diese Regiernng wird nicht geschaffen und
nicht gefunden durch Erörterung von Personensrageu ; sie wird
nur entstehen durch sachliche Politik , ( sehr richtig I bei den D. D. ) .
die alle die , die guten Willens stnd , um ein sachliches Program »
im Laufe der nächsten Wochen sammelt . ( Sehr gut ! bei de »
D. D. )

Wenn ich im übrige » noch

ein paar Worte zur knneren PolM

lege , so muß ich voranfügen , daß die äußere » nd innere Polllkk
für Deutschland in einer Weise verknüpft stnd . wie das . nie
zuvor der Fall war . ( Sehr gut ? bei den D. DZ In einigen
deutschen Gebieten bestehen zur Zeit noch Ansnahmeoorschriften .
Der Ausnahmeznstand in Groß - Hamburg wird im Einvernehmen
mit den Hamburger Behörden sofort aufgehoben werden . Di «
Reichsregieruna beabsichtigt aber , auch im übrige » den Ausnahme -
zustand möglichst schnell , wo er besteht , abzubauen , und ist hier »
über tu Verhandlungen mit deu Landesregierungen ein »
getreten . Die

ErnShrnngslage de , deuthhe » Bevölkerang ,
von der letzten Endes die Leistungsfähigkeit des deutschen Volkes
abhängt , hat fich während des laufenden Wirtschaftsjahres , wie
auch die Statistik der Sterblichkeit » nd der Krankenbc - vegung
beweist , wieder etwa « gebessert .

Di « der Bevölkerung zur V« rfüg « » g stehenden Rahrunasmittel
habe » sich infolg « der freieren Gestaltung der Innenwirtschaft und
der Einfuhr aus dem Ausland . sowohl de , Menge als der Be -
schassenheil nach wesentlich gehoben . Allerdings läßt sich nicht
verkennen , daß der schrittweise Abbau der Zwangswirtschaft viel -
fach zunächst eine Preissteigerung zur Folge hat . die eine
vorübergehende stärkere Belastung für einen großen Teil unserer
Bevölkerung bedeutet . Die Förderung unserer heimischen Rah -
rungsmittelerzeugnng ist um so drin - gender , al « die Erfüllung des
Ultimatums uns zwingen wird , den « bba » de » bisherigen Zu » .
( chußwirtschaft des Reiche » ia der Lebeuemiftetverforgunq in die
Well « zu leiten . ( Sehr richtig ! im Zentr . und bei den Dem . —
HSrt . hört , bei den Verein . Komm . ) Zweifellos wird dies « Maß -
» ahme in Verbindung mit alle « « eiteren Belastunve » , die uns
da » Ultimatum bringt , dazu fSbre « « Ssse » , die Preise der Se »
benshaltnng anf der eine », die Löh « und « ehälter auf » er ande¬
ren Seite im Nahmen der gesamte » wolksmirtsehastlichen Belange '
in das rechte Verhältnis zu bringen .

Zum Schluß rufe ich Sie alle ohne Unterschied der Partei auf
'

( Rufe von den V. K. : Amnesti - l ) . uns bei dem Wiederaufbau dei�
durch den Krieg zerstörten inneren und äußere « Werte zu unter »
srützen . ( Rufe von den V. K. : Amnestie ! )

uro dies « Unterstützung auszubauen , ist da » Reichsstlbinett er »

Der Gedanke , ein « orgauisatorijche Kraft zu gewinnen , die im
Krwge in OrLamsationsformen sich bewahrt haue , war das Leit - ,
matio . dtesen Mann für die Reichsregierung zu gewinnen . Ei *
nrtid Gelegenheit haben , im Laufe der Debatte Ziel und RichtsNllli
| tt » a Arbeit Ihiftv oorftgges köqne »,

.



3 $ httf Cl « noch einmal Sitten : Helfen Sie uns , toft mtfet
« oll nickt sittlich auf den Stand eines fleinen . von Schiebern
AM> reichen Reisenden ausgebeuteten Ländchens in irgendeutem
- iotnfcl Europas herabsinkt . Helfen Sie uns aber auch alle , die
» WBeij finanziellen Leistungen zu vollbringen , die wir ubernom -
wen haben . Diese Bitte richtet stch auch an dieienigen . die
seinerzeit Cegner der Unterzeichnung de » Ultimatums waren , die
aber uns zuerkennen « erben , das wir . bi « wir anderer Meinung
waren , ebenso wie sie aus ehrlicher Ueberzeugng über das Wohl
unseres Vaterlandes entschieden haben . ( Beifall . - Rufe von den
25. Ä. : Amnestie ! Amnestie ! Erneute » Beifall . )

Präsident Löhe schlägt vor . jetzt die Sitzung abzubrechen und die
nächste Sitzung Donnerstag mittag l Uhr stattnnden zu lassen .
Tagesordnung : 1. Interpellation des Abg . Dr . Petersen betr . die
Vorgänge in Oberschlesien . 2. Die Interpellatum Gallwitz . Z. Dm
Besprechung der Regierungserklärung .

Abg . Sedebour fll . E . P . ®. ) ;
« Ztr » « « nrtragem mit der « « sprechung der heutigen Regierung »-

erklärung die Besprechung der Al>trä - ,e , » verbinden , die wir « « ,
gen Erlast einer Amnestie , wegen Aushebung de » Ausnahmezu -
fiaiides und wegen Abschaffung der Soudergerichte gestellt haben .
ferner auch die Interpellation , die mit gleicher Tendenz von den
Kommunisten gestellt worden ist . Wir halten e » deshalb für not -
wendig , dast diese Anträge mit der Besprechung der Regierung » -
erklärung verbunden werden , « eil nach unserer Auiiasjung zurErgänzung des Regierungsprogramms «ine klare Stellungnahmeder Regierung zu den Heer angeregten Fragen - dfvlut erforderlich
est. —

Abg Hoffmann ( Komm. ) : Ich bedaure . dast die Regierung nichtf - lber die Amnestie an die Spitze ihres Programms gestellt hat .Eine Regierung , die durch die Revolution an die Spitze gekom -men ist , hat die Pflicht , Amneftiefragsn besondere Aufmerksamkeit
zuzuwenden .

Der Antrag Ledebonr wird angenommen .
Abg . Simon (II . S . P . D. ) : Ich beantrage , dast als zweiter

Punkt der Antrag des Volkswirtschaftlichen Ausschusses auf die
�. agesordnung gefetzt wird , der bezweckt , dast denjenigen Erwerbs -
losen , die länger als ÜK Wochen erwerbslos find , «ine einmalige
- Beihilse gewahrt und auch die Unterstützung über 26 Wochen
hinaus ausgedehnt wird . Da der Antrag im Volkswirtschaftlichen
- . lusschuß einstimmig Annahme gesunden hat , können wir diesen
�ntrag euch hier im Plenum ohne Debatte annehmen .

Abg. Hofsmann ( Komm. ) : Ich stimm « dem Antrag Ledebour
zu, obwohl die „ Freiheit " in einem Artikel unfern gestern ge -
stellten gleichen Antrag als plumpe Demagogie bezeichnete .

Abg . Ledebour lU . S . P . 3X) ; Gestern lag dieser Antrag , der an
demselben Tag hier zur Tagesordnung gestellt werden sollte , nach
dem Verlangen der Kommunisten , noch gar nicht vor . Man
kann nicht Anträge aus die Tagesordnung stellen , die noch gar
nicht bekannt waren , ja noch nicht einmal dem Antragsteller be -
kannt geworden waren . Der Ausbruck �plumpe Demagogie " in
der »Freiheit " war deshalb vollkommen berechtigt .

Abg. Höllein ( Komm . ) polemistert unter groher Unruhe des
Hauses gegen Ledebour . — Der Antrag Simon wird dann eben -
falls angenommen . Schlust SX Uhr .

Sie leben von der Lüge
Würden die Kommunisten sich an die Wahrheit halten , so

würden auch ihre eigenen Anhänger bald die Unzulangliackeit und
Sinnlosigkeit der Haltung ihrer Partei einsehen . Um das zu ver -
hindern , greifen die Kommunisten , gerechtfertigt durch Lenins v« .
kannte ? Wort , zur systematischen Anwendung der Lüg «. Ein
Musterbeispiel dalli , ist die Berichterstattung der » Rote «
Fahne " über die Behandlung der Arbeitslosenstage im Volks -
wirtschaftlichen Ausschug de » Reichstages . Obwohl wir bereits
über diese Verhandlungen berichtet haben , wollen wir den wahren
Sachverhalt noch einmal in aller Kürze darstellen :

Das ' Verlangen der Arbeitslosen richtet sich in erster Linie nach
Beschaffung von Arbeit . Belebung des Wirtschaftsleben »ist deshalb ihre dringendste Forderung . Von diesem Standpunkt
ausgehend , hat der Genosse Ditzmann im VolkswirtschaftlichenAusschuh das Problem der Arbeltslofigkeit als das dringendsteWirtschafts Problem behandelt . Um den bürgerlichen Par -teien und der Regierung klarzumachen , daß ihre ablehnende Hai »tung zu einer Erhöhung der Unterstützungssätze , die Arbeitslosendem völligen Elend ausliesert , weil die Arbeitslosigkeit nicht vor -übergehend , sondern d a u e r n d ist , und datz in einer ganzen Reihevon Industrien die Arbeitsiofigkeit noch ständig zunimmt , ver -langten die Unabhängigen von der Regierung die sofortige Bor -läge eines Berichts über den Stand der einzelnen Wirtschafts -zweige . Der Sinn dieses Antrages war die Abficht , den bürger -lichen Parteien die Ablehnung der Erhöhung der Unterstützung »-sütze gegenüber ihren eigenen Anhängern unmöglich zu machen .Als infolge der Zujage der Regierung , die gewünschten Angabenin kürzester Zeit zu erstatten , die Sicherheit bestand , dahkeine Verschleppung der Anträge eintrete « würde , dafür abervielleicht eine Aenderung der Haltung der Regierung und einesTeiles der bürgerlichen Parteien erzwungen werden könnte ,bestand im Ausschuh keine Meinungsverschiedenheit darüber , daham folgenden Tag « nur die Anträge zvr Abstimmung gebrachtwerden fallen , die die HUse für die langfristig Erwerbslosen be -zwecken . Das war auch die Meinung de « kommunistischen Abg .Maltzahn , der dieser Feststellung des Vorsitzende » des « n » .schusfes nicht widersprach .

Wenn nun die . Mote Fahne " behauptet , dah Dihman » er -klärt habe , die Unabhängigen verzichteten auf die Abstimmungüber die von ihnen selbst gestellten Anträge , so ist das eine be -wußte Unwahrheit . Ueber die Anträge wird in einigenTagen erneut verhandelt und auch abgestimmt . Wie richtig dieseHaltung der sozialistischen Parteien war , stellt ja , wenn auch un -freiwillig , die » Rote Fahne " in ihrer Dummheit selbst fest . Sieschreibt :

„ Die Ablehnung dieser Anträge durch die Regierung bei derAbstimmung hätte zweifellos zur Folge gehabt , dah auch diegef - Mteu bürgerlichen Parteien im Reichstage die Erhöhangder Arbeitslosenunterstützung und die Entschädigung der Kurz¬arbeiter abgelehnt hätten . "
Wie ernst es der Unabhängigen Partei mit der Hilfe für dieErwerbslosen ist , da » hat sie gefter » im Plenum de » Reichstagsgezeigt , wo aus ihre Initiative hin beschlossen wurde , de «Teilantrag des Ausschusses für die langfristig Erwerbslosen de -reit » heute zu verhandeln . Der Antrag wird auch Annahmefinden , wenn nicht die K o m m u n i st en das durch die bei ihnenübliche Radaupolitik . dt - von einer wirklichen Hilfe für die Ar -beitslosen ja nichts «isien will , verhindern .

Immer noch Waffenschiebungen
Der unabhängige Abgeordnete Horn hat im Reichstage fol -gende klein » Anfrage eingebracht :
In Stettin sind von dem Direktor der Zeniral - Arbeitsgenosfen -schaft . Herrn Co llatz , an Herrn M- r Raebel . daselbst. 1000Gewehre Modell S8. ü00 Karabiner Modell V«. 100 Maschinen .gewehte ( schwere und leichte ) . 3 Minenwerser . 1000 Handgrana -ten . 1000 Pistolen . 400 000 Schuh SMunition . SO 000 SchuhMaschinengewehrmunition in Gurten . 200 Ferngläser . S0 Ziel .sernrohre . diverse � -

wehren Modell 08 . 04 Handgranaten , 0 Paketen Sprengkapseln ,
4 großen Kisten Munition , 7500 Schuh enthaltend , und 6 Fecht -
masken , wurde aus der Grenadierkaserne am 10. März mit Hilfe
des aktiven Leutnants Jürgens und Hauptmanns I r m l e r
von der Reichswehr herausgeschafft , um diese Waffen nach Ber -
lin und von dort per Bahn nach München zu transportieren .
Hierfür sollte der Betrag von 11 300 M. gezahlt werden . Herr
Raebel hat diese Waffenschiebunge « der Stettiner Polizei mitge -
teilt und veranlaßt , dah sie beschlagnahmt werden konnten : ze-
doch scheint nichts getan zu sein , um die Schuldigen zur Verant -
wortung zu ziehen und die zurückgebliebenen Waffen und Muni -
tion in Sicherheit zu bringen .

Sind der Reichsregierung , insbesondere dem Reichswehr »
Ministerium , diese Vorgänge bekannt , und was gedenkt sie
zu tun , um die noch vorhandenen Waffen sicherzustellen und die
Schuldigen ihrer Bestrafung zuzuführen ?

Lt . S . p . O .

Bezirksverband Berlin - Brandenburg

Freitag , 3 . Juni , abends 7 Uhr

finden in der Stadtgemeinde Berlin

25 M WH EnHlim
statt in folgenden Lokalen :

Ncsidenz - Fcstsäle , Landsberger Str . 21 .

Prachtsäle des Ostens , Frankfurter Allee 49 .

Biehhofbörfe , Eldenaer Straße .
Büttners Festsäle , Schwedter Str . 23 - 24 .

Schnlanla Manteuffelstr . 7.

Schulaula Lyceum , Greifswalder Str . 23 .

Schulaula Gleimstr . 49 .

voigt - Theater . Badstr . 58 .

Pharuasäle , Müllerstr . 142 .

Germania - Säle , Chausseestr . 110 .

Moabiter Gesellschaftshaus . Wiclefstraße .
ReukSlln - Britz : Klicms Festsäle . Hasenheide .
Pankow : Konzerthaus Linder , Breite Str . 34 .

Weihensee : Neues Lolkstheater . Charlottenburger
Straße 120 .

Neinickendorf - Ost : Bürgergarten . Hauptstr . 51 .

Lichtenberg : Schwarzer Adler , Frankfurter Allee 9V.

Eöpenick : Schweizergarten . Lindenstraße .
Charlottenburg : Aula Königin - Luise - Schule , Danckel -

mannstraße 26 .

Spandau : Reue « Stadttheater , Potsdamer Straße .
Wilmersdorf : Oberrealschule . Am Seepark .
Schöneberg : Aula Hohenzollern schule , Belziger - Ecke

Eisenacher Straß «.
Mariendorf : Aula des Gymnasium « , Kaiserstraße .
Adlershof : Wöllsteins Lustgarten , Bismarckstr . 73 .

Riederschöneweid « : Schulaula , Berliner Str . 31 .

. Trcptow - Baumschulenweg : Brau » Gesellschaftshaus
am Bahnhof Treptow .

Sesleniizskildm - WaUMWiram
mi> sie Meiterl « !

Wir erwarten , daß für diese äußerst wicljtigen Persamm¬
lungen überall rege Propaganda gemacht wird , da es wichtig
und notwendig ist , volle Klarheit über die gegenwärtige
politische Lage und die Stellung der U. E . P. zu schaffen .

Darum , Genosien !
Agitiert und sorgt für Massenbesuch !

* « VÄ ' StoSÄ ' * k

Aus dem Preußenparlament
Eine unerwartete Welfendebatte

Im Preuhenparlament kam es am Mittwoch ganz unerwartet
zu einer Welfen - Debatt « . Bei der Besprechung der Interpelln -
tion über das Kommunalabgabengesetz hatte der kommunistische
Abgeordnete Katz dem Präsidenten Leinert vorgeworfen , daß «r
in Hannover den Kapp - Putsch begünstigt habe . Herr
Letnert ergriff als Abgeordneter das Wort und verwahrt « sich
gegen diesen Borwurf . Der welfisch « Abgeordnete Biester
sprang dem Kommunisten bei und erklärte , Letnert habe sich bei
dem Kapp - Putsch das Mandat eines Staatskommis -
sar , geradezu von hinten herum erschlichen .
Leinert habe damals auch «ine Trupp « nach Hannover gerufen .
und zwar das sogenannte Hiudenburg - Bataillou , von
dem er hätte wissen müssen , dah es auf Kapps Seite stand . Da »
Blut , das dann in Hannover geflossen fei , komme auf Leinert »
Haupt . Das würde auch Leinert - Parteifreund , der Abgeordnet «
Müller - Hameln , bestätigen können .

Leinert versuchte diese ihm recht unangenehm « Behauptung ab -
zuschwächen : man hat aber den Eindruck , dah ihm das nicht restlos
gelungen ist . Er drehte dann den Spieß um , und machte den
Welsen den Vorwurf , daß sie während des Kapp - Putsches die Ab -
ficht gehabt hätten , eine selbständige Republik Hanno -
ver in » Leben zu rufen . Ihm selbst sei von den Welsen da »
Anerbieten gemacht worden , Präsident der neuen Republik
zn werden , da gerade er für diesen Posten der geeignete Mann
fei . Später sei dann die Umwandlung der Republik Hannover
in eine Monarchie vorgesehen gewesen . Die Welsen hätten
sogar mit dem Auel an de in Lerbindung gestan -
den und sich dort nach Hille umgesehen . Welfisch « Abgeordnete
hätten in dieser « ngelegenheit u. a. auch bei dem frauzöft -
schenEenerali « Main , vorgesprochen . Durch die Amnestie
sei eine strafrechtilch « Verfolgung der Schuldige « leider unmög -
lich gemacht worden .

Die Mitteilungen Leinert » erregten großes Aufsehen , und es
kam zu recht lebhafte « Zwischenfällen . Der Abgeordnet « Biester
versuchte , den Eindruck abzuschwächen , ohne dah ihm diese » Vor -
haben gelungen wäre . �Dte Tallache , daß sich die Welsen mit der
Schaffung eine » selbständigen Staates Hannover sehr ernsthast
beschäftigt haben , kann jedenfalls nicht mehr abgeleugnet werden .

Bei der Beratung des Antrages der Deutjchnationalen , einen

Gesetzentwurf vorzulegen , der die Selbständigkeit der !

neugeschaffen » » Gemeinde Groß - Berlin wesentlich einschränken
yud die Zeatralgewatt * * * * • » Mi MfM tt i

nationale Abgeordnete Koch eine Rede , die von llnwahrhekten

und nichtswürdigen Verdächtigungen strotzte . Die Tätigkeit die -

ses Mannes im Berliner Stadtparlament , insbesondere seine Wut

darüber , daß die Arbeitslosen öffentlich unterstützt werden und

somit nicht ganz verhungern können , ist so hinreichend bekannt .

daß es stch nicht lohnt , sich mit der Rede eines solchen Mannes

ernsthaft auseinanderzusetzen . Das Bürgertum , das einen solchem

Mann Glauben schenkt oder ihm gar politisch Achtung entgegen »

bringt , kennzeichnet sich damit selbst .
Am Donnerstag wird der Finanzminister Sämisch eine Erklä .

rung über den neuen preußischen Etat abgebe » .

Die Ieugengebühren
Auf «in « Anfrage im Reichstage über die Zeugengebühren hak

der Iustizminister erklärt : „ Die Gebühren für Zeugen und Sach -

verständig « sind erst durch die Verordnung vom 22. Mai 1920

( Reichs - Gesetzbl . S . 1068 ) auf das Zweieinhalbfache der durch das

Gejetz vom 10 . Juli 1014 ( Reichs - Gesetzbl . S . 214 ) eingeführten

Sätze , und zwar die H ö ch st b e t r ä g e der Zeugongebühren auf

3,75 Mark und die der Sachvelltändigengebühren aus 7. 50 Mark

und bei besonders schwierigen Leistungen auf 15 — Mark für jede

angefangene Stunde heraufgesetzt worden . Die Frage , ob und

inwieweit diese Sätze einer abermaligen Erhöhung be -

dürfen , wird gegenwärtig von der Reichsregiernng im Benehmen
mit den Regierungen der Länder geprüft . Die Erörterungen sind

noch nicht abgeschlossen . "

Verbandstag der Angestellten
tDrahtmeldung unsere » Korrespvudeuteu . ) )

Weimar , L Iunk . 1

Der Vcrbandstag der Angestellten beschloß am Mittwoch : Di «

verschiedenartige Auffassung über die Auslegung der Beirats -

beschlLsie zur 3. International « hat eine Anzahl Delegiert « ver -

anlaßt , bei der gestrigen Abstimmung über die Bestätigung d « r

Beiratsbeschlüsie mit nein zu stimmen . Die Abstimmung hat ein

faffches Bild der grundsätzlichen Auffassungen des Berbandstag « »

zur Gewerkschaftsinternationale ergeben . Um die in der gründe
sätzlichen Stellungnahme zur Moskauer Eewerffchasts - Internatio ,
nale bestehend « Einmütigkeit der großen Mehrheit des Verbands «

tages zum Ausdruck zu bringen , beschließt der Berbandstag . de «

gestern bestätigten Beiratsbeschliissen folgende Fassong zu geben :
„Mitglieder , die einen Beamten - oder Funktionärposten beNei -

den solle », müssen sich ausdrücklich orrpflichten , i « unserem Bcr -
band « nur nach unseren Satzungen , den Beschlüssen des Beirats
und Berdandotages , den Richtlinien des A. D. E. B. nnd des
Afa - Bundes , insbesondere nach dem Afa - Beschluß vom 20. S. 1020
zu arbeiten . Sie müssen den Iuteruatioualcu Gewerkschaftsbund
zu Amsterdam als internationale Zusammenfassung der Gewerk -
schaften anerkenne « , diesen in jeder Weis « fördern und die gewerl -
schastlichen Leitsätze der Moskauer Gewerkschafts - Internationalr »
edeufo wie alle anderen , die freigewerffchaftliche Bewegung schiidi -
genden Bestrebungen bekämpfen . " „

UM

Obstruktion in Braunfchweig
Die bürgerlichen Parteien des Freistaates Braunschweig , die

sich im Landeswahlverband zu einem reaktionären Block zufam -
mengefchweißt haben , sind im brannschweigifchen Landtag in Ob -
struktion getreten . Der Landtag war im vorigen Jahre für ei »
Jahr neu gewählt worden . Es ergab sich ein « knappe sozialistisch «
Mehrheit , wobei die Kommunisten das Zünglein an der Wage bil -
deteu . Di « Regierung hatte nun beschlossen , den Landtag so�
lang « weiter tagen zu lassen , bis die Verfassung erledigt sei .
11. S . P . D. und S . P . D. unterstützten diesen Vorschlag , die Kom -
munisten stimmten gemeinsam mit den Reaktionären dagegen .
Ein Beweis , wie sehr es die Kommunisten oerstehen , die politische
Situation auszunützen . Um eine Auflösung des Land »

tags zu erzwingen , bleibe « die bürgerlichen Parteien den Be -

ratungen fern , sie machten damit dos Haus sowohl am Dienstag
als auch am Mittwoch beschlußunfähig . Der Landtag ist
daraufhin auf de « 7. Juni vertagt worden .

Regierungskrise in Oesterreich
DA . Wien . 1. Juni .

Heute nachmittag fand ein Kavinettsrat statt , in dem Bundes -
kanzler Dr . M a y r die Demission der Regierung ankündigte . Di «
Demission wurde vom Kabinettsrat zur Kenntnis genommen .
Der Bundeskanzler Dr . Mayr wird vom Bundespräsidenten
Hainisch mit der Fortführung der Geschäfte betraut werden .

Mittag » sprachen im Wiener Außenamt die Vertreter der Entente

vor , um neuerdings einen Protest wegen der Anschlußabstimmun -
gen der österreichischen Regierung zu übermitteln .

Es ist nach Mitteilungen au » Ententekreisen die Gefahr vor -

Händen , daß die Entente Ungarn nicht auffordern wird , nach der

Ratifizierung des Friedens von Trianon Westungarn zu räumen .
Weiter verlautet , daß , falls die Abstimmung in der Steiermark

durchgeführt wird , die Jugoslawen in Steiermark einmarschieren .
Ueber die Pläne der Tschechoslowakei liegen lediglich Vermutun -

gen vor . � ,

Kleine Nachrichten
Der Arbeitsplan des Landtag « . Der Aeltestenrak des Prenht -

scheu Landtags besprach am Mittwoch vor Beginn der Vollsitzung
die Geschäftslage . Finanzminister Sämisch wird am Donners -
tag den Haushalt einbringen . Er wird dazu lediglich finanz -
technische Ausführungen ohne politischen Charakter machen . Das
Haus will sich dann bis Montag vertagen . Am Montag und
Dienstag soll vi « erste Beratung des Haushalt « stattfinden . Es
sollen zwei Rednerreihen sprechen . Darauf soll der Etat dem
Ausschuß üderwtesen werden . Um diesem Zeit für kräftige För -
derung der Arbeiten zu geben , sollen für die weiteren Tage der
Woche keine Plenarsitzungen stattfinden . Man will auf alle Fälle
den Haushalt vor Eintritt in die Sommerferien , die voraus »
fichtlich Mitte Juli beginnen werden , verabschieden .

IS Jahre Zuchthau » für « inen Kommunistenführer . Da » außer -
otbentlich » Gericht in Hagen ( Wests . ) verhandelte am Dienstag
tu dreistündiger Sitzung gegen den Kommunisten B o w e n -
fiepen , der am Osterdienstaa die Leitung des Kommunisten -
aufftandes in den Händen gehabt haben sollte . Das Gericht ver -
urteilt « Bowensiepen z » 15 Iahreu Zuchthaus mit der Begrün -
dung . dah leine Taten lediglich gemeine Verbrechen sei «» und mit
Politik nicht , zu tun hätten .

Bestrafte agrarische Steuerhiutrrzleher . Der Letter de » Fi -
nanzamte , Calzwedel , Regierungsrat Groth , veröffentlich vi »
Bestrafung einer Reihe von Personen , vorwiegend Land -
wtrten , wegen falscher Steuerangaben . Es sind 10 Perfo -
neu zu msgefamt 1 % Million Strafe vom Finanzamt oerurteilt
worden . E , handelt sich um das gleich - Finanzamt das neu -
stch den Inhaber eines Bankgeschäfts mit 222 000 M. bestraft
hatte .

vor eine « pOlnffch - litanffchen Kompromiß . Auf der Ntauffch .
polnischen Konferenz hat Huysmans nach der „ Dena ernen Plan
vorgelegt , der als Grundlage für die weiteren Verhandlungen
diente . Lyn den beiden Delegationen ist dieser Entwurf geprüft
ward «« , » in Kompromiß Mischen Polen und Litauen in der !
lttam scheu Frage auf der Basis des belgischen Projekts giff
WÖufaV ' « r
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HERMÄNNTIETZ
Ailerfeänste

�aty rb�gt @r
sum billigsten Tagespreis

Gefrierfittisch
ßinderkamm . . . . . . . . . . . .650 Schmorfleisch 95Q

Querrippe . . . . . . . . . . . . . . . . . .� 750 Schabefleisch

. . . . . . . . .
p�l 200

Rinderbrust und
Feh,ripSuend 800 Gehacktes . . . . .. .

. . . . . . . . . . .
� 9 00

Frisches Fleisch
Rinderkamm . . . . . . . . . . .1 000 Hammelfleisch

. . . . . .
1 200

Rinderbrust . P�d il00 kalbskamm

. . . . . . . . . . . . . .
p�d 800

Schmorfleisch "
! 1 1 50 kaSbskeulen

. . . . . . . . . . . .
p�d Sso

Obst9 Gemüse

Garlen - Erdbeereiip,, ) . 900

Kirschen

..............
mund 550

Stachelbeeren m« « . piund 225
Salat . . . . . . . . . . .. . . . . . . .Kopt 35 pl

Spinat

.................
piund 50 p,

Kohlrabi

.............
M«nd . i 2a5

Jg , Schoten

...........
pfu - d 2a5

}g. Mohrrüben . . . . . . .Bund t7S
Grüne Gurken . . . . .s » * 350

Spargel . . . . . . .ptund « n SOpl «
Blumenkohl . . . Kopiv «, 27s « .

Wild ,
Rehrücken . . . . . . . . . .Pt - nd 1500
Rehkeulen . . . . . . . . . .Ptund Iß00
Rehblätter . . . . . . . . . .Pl - nd llso

Reh- Kochfleisch . . pwnd 550

Kaninchen ZKi�pW 400

Zunge Gänseptd . 12501500
Suppenhühner in,piundl600
Tauben

. . . . . . . . . . . . . . .
7S0

Wurstwaren
Rotwurst nadi TtiflrtngnrArt . . . . .Pfund

Landleberwurst

. . . . . . . . . . .
piund

Grobe Mettwurst

. . . . . . . . . .
Pfund

MettWUrst nodiBcounsdiwUg «- Art Pfund 21 ® ®

Teewurst prm «

. . . . . . . . . . . . . . . . .
Pfund2500

Kulmb . Bierwurst

. . . . . . . . . .
p�d 2450

Zervelatwurst . . . . . . . . . . . .. Pfuna2650
Salami . . . . . . . . . . . .. . . . .. . . . . . .ptund 2650

Fische , RSucherw .
Lebende Schleie . . piund 10 ®®
Leb . Aale mml a. � p,d . 1350
KabliaUkoplI «, Im ganzen , Pfund I2 ®

Schellfische . . . . . . . . . .Pfund I2 ®
Gr . Salzheringe 4 siöck 95p ) -

Räudierflundern " 0� 350
Räucheraale � ! Ä2300
Lachsheringe

. . . . . . . . .
so * I ®5

Haushalt - Puddins �« k . . .

Sultanaspeise

. . . . . . . .

Cumbenandspelse

In verschiedenem Oe. gg. Pake!

. Pökel

. Pake !

1�0

�75

Vami : e - Saucenpuiver _ . . . . . . .p- ke. 40 pl

Rote Grütze . .

. . . . . . . . . . . . .
. . . . . . . .Pak«. SSp ,

Schokoladenspeise . . . .. . . . . . . .p . m 223

Käse , Fette )

Harzer Käse . . . . . .Phmd 740
Tilsiter

. . . . . . . . . . . . . . . . .
piun<- 57 ®

Camenbert la . . . . . . . .sioa290
Emmenlhaler . . . . .Pfund 3 © 00

Roquefort . . . . . . . . . . .piund 2ß30

Margarine

. . . . . . . . . . .
p; und 710

Rindertalg ausgelnsien . . Pfund 7� ®

Butterfett

. . . . . . . . . . . . .
piund 9 ®°

Schweinesdimalzp�dt�S50

Gebr ksffee ' " jS < « 050
in eigener Rösterei geröstet . . Pfund 1 9

Dänisch . Sahne neuheS30

Vetnbrand-Versdinill A » 3�0
Denlsöter Weinbrand ffio gfa

jti O,oo Aroo 1 1710 « Moniadna Naturatarein ecoo
g 20 % Sieucrzuschleg IIWetiibrand-FersiMi| | �>0 �oo s 1918

Halfi - Liköre �. . . 45 ° ° ÄftK « 11 " 55 ° °

Cberrs - Braßö�� - 2750 52 "

TairaöonavoTTflgLQuam « . . . . 20 ° °

Iain . Il !! iG-lren !Cbnlll 26 ° ° 50 ° °
*h F».

Dessertwein . . . . � �

ZheM m» VeWßgWe »D
Volksbühne

pHHt: Da » Postamt
He Komödie der �rrunpen

Neitss PMsthellter
Köpenicker Str . 68.

7 Uhr :

Sie SL MlvbMrl
Hteeisibeete ! ' .

Overnhau »
>/, Uhr : Vohöme

Schauspielhau »
?/ , Uhr : Peer Gyrtt
Direktion : Max Reinhardt .

DettMes Tfiealer
>/, : Potnfch u. Perlmutt . »

KltMerspiele
J/ , Ulli : Der Strohhut

kroßes SchauspielWs
Karlstrahe

lU. : ein 8ommorosokt »trR «m
(4. Abteilung , 6. Abend )

Theater i. d.

stönigarätzer Str . :
Taglich 7. 30 Uhr :

Mit dem ffeuee spieleu
t Uhr : Satan » Ma » hr

( Onka , IRtemann , Bild »)

Berliner Theater :
D/IS

LeWg -Thealer
Direkt . : Victor Darnotvokq

Sommerspielzett :
7 Ubr: Zum 1, Wale :

AeMerimdes Königs
Lustspiel in 4 Akten von Rudolf
Presber und Leo Walter Stein .

( Konstantin » Götz)
Freitag bis Wontag 7' / . Uhr .
Die Ballerina de » König »

DenA . MstL- Tbealer
Allabendlich 7»/ , Uhr :

Rosenmontag
( Haack, Loo»)

Trilllioll ' Theater
Täglich 7-, , Uhr :

Max Adalbert

Ab dafür
von Impekoven «. Aiathern

ÄeDeliz - Theafer
Täglich 7>i , Uhr :

Csvv
Uiinaermere »

FSeker
von Oskar Wilde .

£ ovpe/ *

' . 30 Uhr: Hilde fflirner , llfchi
Hlcol , zialptz sirthur Hat tri »,

ftiprr , Paul B. hlopf

Komödienhaus :
Allabendlich 7. 30 Uhr :

Dee

blonde Engel
von Robert Winterberg

Paul Heidemann a. G. »
Joseftne Dora v. Staatsth .

«. s». «tkc <,Tok
Tel MoritipiaU 10077

i TfliHlch 7 % Uhr :

iSlite - Sänger
— IO Herreu I —
Vojffejfcria . 4 fcf

Kleines Theater

' i / uh . - M ein Udmn

Thalia - Theater
7-/ . Uhr : MUvtlchea

Theater
m waeidorsM

Vi, llht :

iraosDi

Rose - Theater
71/t Uhr :

MbteSchMhenMe ?

>, . 8 Wno- Theeter .
Nur noch einige Aufführungen

Bollrich4 : Sohn

Wlbltlld ' AeLler
vi , Uhr :

Die Slbeibnngsreise

Residenz - Kasino
Plumeustrnge 10

Täglich :
« roher

Witwendall

» » » » »
»
� Arnold Saboln

Friedriobitrevs 218
Täglich -

Tip - Tip Hurrah I
oder

Der Sport�Schlemlhl
mit Wilhelm Hartstein

Mm Wer
«astauieu - Allr » 7. 0

Täglich t-/ , Uhr :
Die Schönste

von Allen
Operette von Jean Gilbert
• Varleit - Sensailonen e

Komische Oper

?»/ . Die Oper ?-/ .

«U. Zolles WNce - u .
am Oranienburger Tor

Dee ledige Ehemann
mit Ferd . Grunecker

1 % Uhr :
Int . Danen • Boxkämpfe
Frltohie
Heinrich Kohlbrandt
Feenas Comp .
Eimen Milardo
3 Hugos
Berda Gerdina
LolaThomaa u. Partner
Peter Pfeiffer
C. 0. Plllnay
Vlviao Vanity
3 Bowerya

Neue Welt ■■■■:
■

Heute

■ Donnerstag , den 2 . Juni 1921 >

| Konzert [
j Spezialitäten - Vorstellung [
m i

fsr. MeseiHraiiienFeueniieriii
5 SchluOfront : Amor in Aktion ■

■ ausgeführt vom Pyrotechniker E . Vielandta

■ Anfang S Uhr im EinlaB 3 Uhr ■

» ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

s Ittwi : IMimln
kauft Oroßmann , Johannisstr . 4.

Zugang rnd. ffrirdrichst . <Rr. 108> 10621

Heues Angedot

SSolMell - VloS m g vov M. Z- N llll

Schokoldbev - Ml W o voll IE 3. 30 flu
nur gute Qualitätsware .

Bonbons - Dragees - �h ? . �' "
Negerküsse Goliatstäbe

K. vjelibzelivavo . Bsriin Uf, LlnKsm 20
Fernsprecher : Nollendori 879

Geschlmchtsieiden
Harnröhrenleiden , frisch und speziell veraltet , Syphilis ,
Mannesschwäche , Weissfluss behandelt ohne Berufsstörung
Or . med . Dsmmanns Nmllanstalt

Berhn M 6, Potsdamer Siirasso 123 B.
SpreohstuMden : 9 bis 11, 3 bla 6, Sonntags 10 dl» 11.
Belehr . Brosch . mit zablr . Dankscbr . u. Angabe bewährter Heil¬
mittel ohne Quecksilb . u. andere Oiste gegen M. 2, — diskret in
verschloss . Doppelbriefe obne Absender . Leiden genau angeben .

Wanzen weg , Brut
vertilgt rcstlo » «ttr Kammerjäger Berg » Nieodaal !

Erfolg verblllstend . KinderL anzuw . Dankschreiben v. überall .
> Beste Jett zur Brutverntchtung .

Erhältlich in allen Drogerien und Apotheken und bei sämt -
lichen Warenhäusern Ä. Wertheim , sonst portofrei von
Hermann A. Groesel , Beilin . Könixgräyer Str . 4g

Van »ee Steif , zueiich
Dr . Freymann

Charlottendy . , Knobelsdorssstr . 4

\
und Plstolan kaust

Hirstein , Linien str . 50 .

Seifen
llPntPPlPP ««lched . d. einschl.
Uui II ulCI p Kundschaft bestens

eingeführt find, gesucht für

grössten 8eklagvr .
Seifenfabrik Marci » A Mendel
Eharlottendurg , Spreestrahe 7.

Sulmiie Zeesei .
wenige Minuten vom See.
landschaftlich schön und da-
quem erreichbar gelegen ,
verkaufe Landparzellr «
von 1800 DL an bei kl ei-
ner Anzahlung und gän-
ftigften Aahlungsbedingung .
Berrreterbefuch kostenlos .

W. » Coaehatahv ,
Berlin ff 54.

SiofentHaler Str . 39
9- 4. Teleph . : Norden 5002.

Mim
Parteigenosse , kaufmännisch sehr
versiert , orga�satorisch befähigt ,

Wk��Mslelluvg
Sleichviel welcher Art in Partei ,

Irankenkasse oder Gewerkschaft .
Gest. Off. . D. 78- Exped. d. BL
Berlin C, Breite Straße 8«9.

X. Olstrlh »

» mrichttgung
Die Einäscherung des

Genossen

Ceri Ewald
Anklamer Str . 15, findet
Heute nachm. 4 Uhr im
Krematorium Gerichtstr .
( Gr. Halle ) statt .

Der Vorstand .

M III lEIÜI SM » US » WS
» [ UnM - BlMtf Hl « MUH

■MioaMioattiiiMtoa•tosMiiiiiKMiaoaataa■«■■•••(••■ooaiioooiaoiooaKtaoMiiiM

Donnerstag , den 2. Juni , abend » 7V, Uhr ,
Im Lokal » Deutscher Hof " , Luckaner Str . IS

MkiMWetsmev - vntiMlW
Bericht über die Berhandlnnge « mtt

Berliner Prinzipalen .
Oh » » Legitimatt » » kein Zuteittl

Masstni . Gloth .

Kupfer
Messing, ZiM. Qitsclistioer .
Pinn«- , ßotfl-, SilDers

Händlern Extrapreise I

Brunncnsir . 11

Beusselslrahe 29

Fcnnsirahe 48

i
Alt - Metalle
verkaust man nur richtig

Borsigstraste 1 I
ü Händler B

Seife , Lichte , Schuh -
crem , Streichhölzer

jetzt totiSirtrajlos dilllgl
glttr g« t . Q« alitütsmare

Dietx ,
Ät . theankfurtcr Str . 13

Volks - Reise -
Verband

Neukölln
Münchener Straße 63 �

MOII»OIMM«l ( MII( IUMHO*«IMMMHIIMIIIM

Ferienfahrten 1921
B»»> 1 —27 . August : 3 Fahrten nach Tirol (je 14 Tage ) '

, 18. - 25. Juni : Durch den Harz <7 Tage )
, 18 —25 . Zuoi : Durch den Odenwald ,nm Siechar '

»och Heideldeeg (7 Tage )
Nähere , in der soeben erschienene » Nr. 4 ,Drr «eisegenosse - �

\ \ 3r % gibts die
SS biSllgsten

bei Sclfonochnelder ,
Pliokleratraase 44 .

Seifen

Mini MIR MI !
Spedition Reisewitz

Lichtenberg , Tasdorfer Str . 25

pellt sofort ein

SM. Z0HMW . S
( Ecke Tlrtilleriestr . )

VolksverzorsunsZisze
Kemustette üniogstoffe
hl 150 . - . 125 . - . » 5 . - . 75 . - . 50 . -

Blaue Cheviotstoffe
141 cm breit

. . . . . . . . .

von M.

Blaue Kammgarnstoffe m

Anz. u. Kost , gar . reine WoUe, 142 cm br .

fiestreifte Hosenstoffe
von M.

. . . . . . . . . . . . . . . . .

Harengo - Paletotstoffe
142 cm breit

. . . . . . . .

von M.

- - - - - - - - - - ab

35 ° °
70 ° °

9000
75
69

Freitag , den 3 . Juni

00
&n

oo
an

DleWahrheit
Ist

d&as ich meine s &mtl . Lagerbeetändeganz bedeutend
ohne Rüvksicht auf meinen Einkauf herabgeaetzt habe .

T alsachaen beweisen .

Bitte beachten Sie nebenstehende Artikel mit Prelaen ,
die ich aus der Fülle meiner Lagcrbestände heraus -
greife und Sifl h A b 9 II d • n BnwDls . In
diesen Ausnahmelagen biete Ich Ihnen eine nie w' �der-
kehrende Gelegenheit . Zu dem denkbar günMig . ten
Preisen kaufe * Sie bei mir Anzncetoffe , Hoasn ,
Paletete , Cererceats . Schlüpfer , speziell Gerne »
spaDe, Gabardine , Kleiderstoffe , Koatürastnffo usw

HOmCSpUllS Uber 140 cm breit

von M

. . . . . . . . . . . . . . . . . . .

SchlOpferStOffe modernste Farb -

etellung , 140 cm breit

. . . . . . .

M.

COVCrCOatS imit , 140 cm breit

von M.

. . . . . . . . . . . . . . . . . .

Gabardine garantiert roine WoUe ,
130 cm breit

. . . . . . . . . . . .

von

Reklame - ! KostOmstoffS
Angebot ! ) 123 . 3<>«« dr. . xar r »inoV » II «

00
an

I uchhaus M. E. Freitag ,

75
35 ° °

80 »

93 ° °

9950

Berlin C,
Molkenmarkt 14- 15.
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Butter w großen Mengen vorhanden
Am Dienstag wurde die Zwangswirtlchaft für Butter ausge -

hoben , und bereits am gestrigen Klittwoch mnd eme Butter -

Auktion statt Der Deutsckie Butter - Auktionsverband hat in
der MühlenstraKe einen Butter - Auktionsfaal emgenchtet . Die

Versteigerungen finden von den höchsten abwärts zu den niedrigen
Preisen statt und zwar mittels eines holländischen automatischen
Äerfteigerunflsapparat�s in 3otni cln�t gtoRctt U�t . Die
nen Posten von Butter werden ausgeboten , ein riestger Zeiger
läuft über die hohen Preise zu den niedrigen Preisen . Will ein
Mufer zu einem bestimmten Preis « inen Posten Butter haben ,
dann drückt er auf einen an seinem Platz befindlichen Knopf und
der Zeiger bleibt stehen . Zu gleicher Zeit erscheint innerhalb des
Zifferndlattes , elektrisch beleuchtet , die Rummer des Käufers . Eine
ruhige Versteigerung , ohne Lärm , ohne Schreien , denn alles ver -
folgt aufmerksam den Weg des Preiszeigeis ,

Wer denkt , datz kein « Butter vorhanden ist , der irrt sich ge -
wältig . Sie ist im freien 5>andel für Ltz Mark das Pfund er -
hältlich und war nur unter der Zwangswirtschaft nicht da . weil
die notleidenden Landwirte aus höhere Preise spekulierien und die
Butter lieber verschoben haben , als zur Ablieferung zu bringen .
�setzt, durch Aushebung der Zwangswirtschasi winken höhere Preise
und schon ist Butter in grogcn Mengen aus dem Markt .

Bei der Versteigerung wurden rund 1180 Fah ä 50 Kilo ange¬
boten . Nur rund 400 sfatz fanden Abnehmer , weil der Preis den
Käufern ( nur Butterhändler haben Zutritts wohl zu hoch erschien .
Zm Durchschnitt wurden für das Pfund Bulter etwas über
18 Mark bezahlt . Auch dieser Preis ifl viel zu hoch . Die Arbeiter -
Ichaft . wenigstens die breite Masse , kann stch den Luxus nicht
erlauben und gute Butter kaufen . Sie hat auch gar keine Veran -
lasfung dazu , denn solange solch unsinnige Preise für Molkerei -
butter gefordert werden , wird jede Hausfrau zu hochwertigen
Fetten und guter Margarinebutter greifen .

Die Schupo gegen Ausflügler
Kürzlich teilten wir mit , dah von der Oberförsterei Potsdam

völlig unbegründeterweise das Baden im Sakrowsee verboten
sei . Wir lnüpften daran die Frage , wer wohl daran Unstotz
genommen haben mag .

Es scheint so, datz die Veraolassung zum Dadeverbot von emer
höheren Instanz ausgeht . Denn in den letzten Tagen hat die
ochllpo zweimal eine Razzia am Tegeler See nach Badenden ab -
gehalten und eine Anzahl Personen festgestellt , „ die gebadet
» nd im Walde umhergetollt Hab n" . Einige davon
sollen sogar völlig unbekleidet gewesen sein . — Für die an der
Razzia beteiligten Beamten soll sofort nach Beendigung ein dlenst -
licher Kirchgang stattgefunden haben .

Bei der letzten Razzia am Sonntag begnügte mau sich nach
dem Polizeibericht damit , alle Badenden und im Walde Lagern¬
den auf eine Stelle zusammenzubringen und ihnen dann «ine
Verwarnung zu erteilen .

Beteiligte der unfreiwilligen Versammlung schildern uns diese
. . Verwarnung " als eine Art von Nachäffung des militärischen
Appells , bei dem der gestrenge Herr Hauptmann stch ein beson -
deres Vergnügen daraus machte , die angetretenen Mannschaften
wie dumme Fungen herunterzuprotzcn . Bei der Schupo sind eine
ganze Anzahl von leitenden Beamten , die nur eine militari -
jche Ausbildung genossen haben und daher für den Ver -
kehr mit dem Publikum völlig ungeeignet sind . Aber auch die an -
deren Vorgänge bei dieser überflüssigen Streise . die man wohl mehr
zum eigenen Sonntagsvergnügen unternommen hatte , veranlafzi
uns , gegen Wiederholung energisch zu protestieren . Es wurde
verboten , ohne Jacke herumzulaufen , ebensowenig duldete man
das Barfutzgchen . Kinder sollten nicht im Turnanzug spielen und
noch mehr solcher lächerlicher Anordnungen wurden getroffen .Bei dem Vorgehen am Tegeler See beruft man sich darauf .
daß Warnungstafeln vorhanden find , nach denen das Baden
untersagt ist . Statt nun einfach das Naheliegendste und Vernünf -rige zu tun , die Warnungstafeln zu beseitigen , belästigt man die
Spaziergänger .

Es mutz gefordert werden , daß das Baden an allen Gewässerngestattet wird und nur dort Warnungstafeln errichtet werden .
wo >nfolge besonderer Berhältnisie Lebensgefahr für die Badenden
besteht . An allen anderen Stellen muh das Baden fteigegebcn« erden . Die vorhandenen Freibäder , die ja eigentlich keinewehr und . reichen für den Bedarf nicht aus . Vesouders in diesemda b' . e Eröffnung der Flusibadeanftalten recht lange auf
IL - S! ? n •i ' ' ? 9 unerhört , dah die Borbereitungen für dieEronnung mcht so zeitig getroffen morden sind , datz diese am1o . Mai dem Verkehr ubergeben werden konnten .

Fn der gleichen Angelegenheit schreibt uns ein Leser : Seit
5 Jahren hat am Baden im Müggelsee , am Strand « zwislben den
Wa » erwerten und dem sogenannten Freibade , niemand Anstotz
genommen . Der Strand wurde im Sommer von Hunderten we -
niger Bemittelten besucht , zumal das Baden im Freibade bei der
enormen Uebcrfüllung schon nicht mehr zu einer Erholung zu
rechnen war .

Am 31. Mai . nachmittags um 4 Uhr . tauchten plötzlich 4 schwer -
bewaffnete Grüne auf , schwärmten am Strande aus und forderten
im Kasernenhoftone die Badenden auf . sofort das Wasser zu ver -
lagen und sich anzuziehen . Auf unsere Anfrage , weshalb denn
mit einem Male verboten würde , was man 0 Jahre geduldet , de -

rief sich der eine auf eine Verordnung von 1914 .

Am 1. Juni werden zunächst die beiden Fluhbadcanftalten an

der Ebertsbrückc und an der Mühlenstratze eröfsnet . Die Eröffnung
der übrigen Anstalten erfolgt in den nächsten Tagen , sobald die

polizeiliche Abnahme durch das zuständige Wasierbauamt bewirkt

worden ist . Die Bcnutzungszeit ist bis zum Beginn der großen

Schulferien einstweilen auf 12 Uhr mittags bis 7 Uhr abends fest -

gesetzt . Die Badepreise betragen 40 Pfennig für Erwachsene und

20 Pfennig fjir Kinder .

Der letzte „ billige " Tag auf der Eisenbahn

Der 31 . Mai , der letzte Tag . an dem die alten Fahrpreise noch

Gültigkeit hatten , hat , wie zu erwarten war , auf den Berliner

Bahnhöfen einen Ricsenandrang gebracht . Wer es nur irgend

ermöglichen konnte , hatte seinen Urlaub noch in die letzten Tage
des Mai gelegt , um so die letzten , sozusagen nach billigen . Fahr -

preise ausnutzen zu können . Namentlick auf dem Görlitzer Balm -

bof herrschte in den nach dem Riesengcbirge iührenden Zügen ein

Gedränge , das an den großen Ansturm zu Beginn der Sommer -

ferien erinnerte . Bei dieser Gelegenheit konnte die Eisenbahn -

Verwaltung aber auch Feststellungen über die Abwanderung der

Fahrgäste in die unterste Wagenklasie machen . JBei den Personen¬

zügen waren die Wagen 4. Klasse derart überfüllt , daß
der Fahrdien st leiter sich gezwungen sah . noch

einige Waggons „ vierter Güte " anzuhängen . Di «

in den Zügen mitlaufenden Wagen 3. Klasie wiesen kaum eine

normale Beanspruchung auf . dagegen herrschte in den Abteilen

2. Klasie eine geradezu gähnende Leere . Achnlich lagen die Ver -

hältnisie auf dem Anhalter Bahnhof , wo in den nach Süddeutsch -

land laufenven Zügen in - der 4. und 3. Klasie eine beängstigende

Fülle herrschte , die angesichts der warmen Witterung nicht gc -
rade zur Erleichterung der Fahrt beitrug . Auch auf dem Stettiner

und Potsdamer Bahnhof konnte man die gleichen Beobachtungen

machen . Da in den kommenden Wochen der Reiseverkehr bekannt -

lich sich noch sehr wesentlich verstärkt , wird es sich empfehlen , daß
. . J- / - - - - - - - -- - - - - - ■Xnkr ,
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lichkeit zu bereiten , auf der zehn und mehr Stunden dauernden

Fahrt nach dem Süden oder Westen des Reiches Sitzgelegenheit
zn finden .

Der Poftverkehr nach Oberfchlefie «
Der Postverkehr mit der Provinz Oberfchleflen ist feit

dem 3. Mai nahezu völlig unterbrochen . In Breslau und Oppeln
sind große Mengen von Sendungen angesammelt , deren Bearbei¬

tung und Aufbewahrung ernste Schwierigkeiten verurfacht . Ein

Abfluß der fest Wochen angesammelten Brleffendungen kann nur

allmählich herbeigeführt werden . Die Annahm « von Einschreib¬

sendungen jeder Art . von Poftaufträgen . Postanweisungen und

Nachnahmen sowie von Drucksachen . Warenproben . Eeschäftspapie -
rcn und Mrschsendungcn nach Ober Schlesien ist daher vor -

läufig gänzlich eingestellt worden .
Zugelasien werden bis auf weitercs nur gewöhnlich « Briefe ,

Postkarten und durch die Post bezogene Zeitungen auf Gefahr
des Absenders . Die Beförderung dieser Sendungen in das Auf -

siandsgcbiet läßt sich aber nur durchsührcn , wenn die Bevölkerung
den Briefoerkehr auf das allergeringste Maß einschränkt und nur

Sendungen wirklich wiegen und dringenden Inhalts aufliefert .

Der Mord in der Malplaqnetftraße
Die Bluttat in der Malplaguetstrahe , der die 32 Jahr « alte

Frau des Kraftdroschkenbksitzers Meinhardt zum Opfer ge¬
fallen ist . kam Mittwoch vor dem Schwurgericht des Land -

genchts III unter Vorsitz des Landgerichtsdirektors Lehmberg

zur Verhandlung . Die von Staatsanwalt Dr . Schneidewin
vertretene Anklage lautete nicht auf Mord , fondern auf das mit

lebenslänglichem Zuchthaus bedrohte Verbrechen gegen den 8 214

St . G. B. . nach welchem sich derjenige des erschwerten Totschlags

schuldig macht , der bei Begehung einer strafbaren Handlung , um

ein ihm entgegentretendes Hindernis zu beseitigen bzw . um sich

seiner Festnahm « zu entziehen , einen Menschen tötet . Als Ver -

leidiger des Angeklagten fungiert Rechtsanwalt Dr . P r ö' I l. —

In dem Ermittlungsverfahren spielte ein auf einer Visiten »

lartenschale hinterlasiener blutiger Fingerabdruck des Täters eins

große Rolle . Da nach dem ganzen Befunde nur eine mit den

örtlichen Verhältnissen ziemlich genau vertraute Person in Frage

kommen konnte , richtete Kriminalkommissar Tegt meyer , der

die Ermittlungen leitete , sein Augenmerk aus die näheren Be -

kannten des Ehemannes der Ermordeten und stieß dabei auf den

jetzigen Angeklagten Knappe . Ein von diesem unauffällig abgenom -

mcner Fingerabdruck ergab absolute Uebereinstimmung mit dem an

der Visitenkartenschale befindlichen blutigen Abdruck . Als Tegt -

mever dem Angeklagten die Tat auf den Kopf zusagte , brach Knappe

nach anfänglichem Leugnen zusammen unb räumte die Tat ein . Ge «

rade an Knapp - hatte man nicht gedacht , da er es war , der dem

Ehemann der Ermordeten gegenüber fein tiefstes Beileid über

die scheußlich « Tat als einer der ersten ausgedrückt und den

Wunsch geäußert hatte , die Polizei möge den Schuft von Mörder

möglichst bald fassen . Der lgjährigc Angeklagte hatte ferner mit

einer beifpielslosen Gefühlsroheit an der Beerdigung seines

Opfers teilgenommen und von dem geraubten Geld einen Kranz

gekauft . Schließlich war er mit dem Mann der Ermordeten in

einer Droschke vom Friedhof nach Haus « gefahren . Das Urteil

steht noch aus .
Aus der Verhandlung sind wefeirillch neue Momente nicht her »

vorzuheben . Der Angeklagte ist zwar noch unbestraft , er hat aber

schon verschiedenes auf dem Kerbholz , ist aber - bis dabin immer

noch mit einem blauen Auge davongekommen . Er erklärfe . den

Plan gefaßt zu haben , dort einzubrechen , wenn Frau Meinhardt

abwesend wäre . Diesen Plan führte er an dem ' kritischen Tag «

aus , da er wußte , daß Frau Meinhardt zum Geburtstage ihrer

Schwester gegangen war . Plötzlich sei er von der Frau Meinhardt

überrascht worden . Er habe sich auf sie gestürzt und tbr einen

Knebel in den Mund gesteckt . Von dem gestohlenen Geld hat et

mehr als 3000 M. verausgabt , wo der Restbetrag von zirka 3000

Mark geblieben ist . ist nicht recht aufzuklären .

Nach dem Gutachten des Medizinalrats Prof . Dr . Strauch

ist der Tod der Frau Meinhardt an Erstickung erfolgt . Die Frau

befand sich in einem hochschwangeren Zustande und ist anscheinend .

als sie am Boden lag . von dem Angeklagten noch in rohester Weise

mit Fußtritten bearbeitet worden . Was den Geisteszustand de »

Angeklagten zur Zeit der Tat betrifft , so hat Prof . Dr . Strauch

kerne körperlichen noch sonstigen Anhaltspunkte dafür gefunden .

daß feine freie Willcnsbestimmung bei der Tat im Sinne des

§ 51 ausgeschlossen gewesen wäre . Staatsanwalt Dr . Schneidewin

führte den Geschworenen das Entsetzliche und Grausige dieser uu -

erHorten Tal vor Augen . Die Geschworenen haben nicht nach dem

Ojerum, sondern nach dem Recht zu urteilen , und so könnten sie den

Angeklagten nur wegen Tarschlages bei Unternehmung eins »

schweren Drebstähls schuldig sprechen . Der Verdacht sei sehr groß .
van der Angeklagte mit kalter Ueberlegung die arme Frau zu Tode

gebracht . habe, doch bestehe immer noch die Möglichkeit , daß er ohne
die haaruharfeUeberlegung vorsätzlich auf die Frau eingedrungen
ier , um ihren Mund verstummen zu lassen und sich selbst zu retten .

Rechisanwalt Dr . Prüll : Die Berhandlung hat nicht den vollen

Beweis erbracht , daß der Angeklagt « , als er , von der Frau über -

rascht . auf sie losschlug , den Vorsatz der Tötung gehabt und die

Folgen seiner Tat vorausgesehen hat . — Auf Grund de »

Spruches der Geschworenen wurde der Ange «

klagt « wegen Körperverletzung mit Todeserfolg
unter Verfassung mildernder Umstände zu 10

Jahren Zuchthaus und lOsährigem Ehrverlust
verurteilt .

k9. Verwaltungsbezirk . Gleich zu Beginn der letzten Bezirks -

verordnetensitzung gab es bei Behandlung einer Anfrage unseres
Genossen Buchweitz stürmische Austritte . Die Anfrage behandelte

den Versuch des früheren stellvertretenden Eemeindevorsteher »

Thormann , die Aufbauarbeiten im Bezirk zu sabotieren . Die

Demokraten , die sich hmter Thormann stellten , erhielten von

unserem Genossen Kubig . der als Bürgermeister das Wort nahm .

ein « stark « Abfuhr . Bei Beratung des Punktes 5, Antrag

der Brennstoffkommifflon auf Anlag « eines Kohlenplatzes in

Riederschönhausen , kam es zu einer stürmischen Auseinanderietzung .

Genosse H i t ge als Dezernent hatte die Vorlage zu vertreten .

Gleich zu Beginn seiner Anssübrungen setzt « im Zuhörerraum ein

ohrenbetäubender Lärm ein . Di « Bürgerlichen hatten eigens zu

diesem Zweck die Kohlenhändler auf die Beine gebracht , utt den

Gedanken der Kommunalifiernng auf diese Weise zu bekämpfen .

Besonders Herr Gebhardt von der Wirtsch . Vergg . versucht « mit

alle « Mitteln gegen die Vorlage anzukämpfen . Genosse Hiege

ging mit diesem Herrn besonders scharf ins Feld und imtte hierbei

die Medrbeit der Versammlung auf seiner Seite . Infolge der

langen Debatten konnte ein großer Teil der Tagesordnung nicht

erledigt werden , so daß Vertagvng eintreten mußte .

Der Magistrat beriet in seiner letzten Sitzung über die Satzni »-

gen der Deputation für die Allgemeine Wohlfahrt , für die

Jugendwohlsahrt und für Kunst und Bildungswesen . Entwürfe

gelangten zur Annahme . Außerdem wurde über Auflösung der

Hundert Prozent
Die Geschichte eines Patrioten

Roman von Upton Sinclair
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I . V? . Ws . waren wieder in American - Cttti aufge »
jaucht, hatten gewagt , ein neues Hauptquartier zu eröffnen .
Beter wagte selbstverständlich nicht , sich dorthin zu begeben ,

n * C 61 �' che junge Burschen , die Mc Givney ihm
Ql1' Vehrte sie die Sprache der Roten und wie man

� «i L. Genossen einschleicht . Bald darauf war einer

■ n . �krctar der Lokalgruppe und überbrachte
»Lr Woche Berichte über das Tun und Treiben

�Ctct unh Eladys arbeiteten eine neue Bomben -

diJ » n, . Ahnr, - QU5,oUm die allgemeine Aufmerksamkeit auf
�

aae - durck � lenken . - da erfuhr Peter eines

d ' e Femde ausgette?«�' Cinc �ig - Vorsehung habe ihm

klemmen l >es fernen Nordwestens , in einer

W W « rtin " i "5 �" �alia . war das Hauptquartier der

« an zerstört worden , wie dies in Aman -
u>ar . Sie hatten einen anderen Ver -

� und abermals halten die Mitglieder

ir*™ e
Cr

. u,,b der Kaufmanns - und Fabrikan -

rernickten Die' � ��J�imsihung beschlossen , sie zu

aewondr . ' . «8 A hatten sich an die Autorttaten

. verlangt , als ihnen dieser verweigert

tA Üt Cm �ugblatt und appellierten an das

„ „ r fla6cn die Geschäftsleute ihren Plan

�nrL�Lnrn� �° lirestag des Waffenstillstands wurde eine

�ldatenparade arrangiert , die an dem Hauptquartier der

?T7i +«f - TT ��beimarschieren sollte . Etliche der begeisterteren
Mitglieder trugen in den Händen Stricke , als Symbol ihrer

«J901 £" m Hauptquartier machten sie halt .

JchKlten sich an . zu stürmen . Sie erbrachen die Tür . waren
schon halb in das Gebäude eingedrungen als die I . W. Ws .

ansingen und etliche der Feinde töteten .
Naturlich brachte dies den Mob zum Rasen . Die Männer

m Hauptquartier wurden halbtot geprügelt , ins Zejiaggi *

geworfen , gefoltert . Einer wurde in einem Automobil ver -

schleppt , kastriert und dann gehängt . Freilich wurde darauf

geachtet , dah die Berichte , die an jenem Abend von Eentralia

ausgeschickt wurden , die richtigen waren . Am fotoenden

Morgen las ganz Amerika in den Zettungen , eine Gruppe

I . W. Ws . habe sich mit Flinten bewaffnet und kalten

Blutes auf einen friedlichen Paradezug unbewaffneter
Veteranen geschossen .

Selbstverständlich wurde das ganze Land vor Empörung

halb verrückt . Die Guffeys , Mc Eivneys und Gv�zes aller

Staaten erkannten , ihre Zeit sei gekommen . Peter gebot
dem Sekretär der Z. W. W. - Lokalgruppe . für den gleichen
Abend eine Versammlung einzuberufen , dort eine Resolu »
tion zu unterbreiten des Inhalts , die Zeitungsberichte aus

CentraNa seien erlogen . Zur gleichen Zeit hielt einer von

Guffcys Leuten , ein einstiger Offizier , der noch Uniform

trug , eine Versammlung der „ Amerikanischen Legion " ab ,

stachelte die jungen Burschen mit Hetzreden auf , so daß um

neun Uhr etliche Vierzig mit Eisenstangen bewaffnet aus -

zogen , das Hauptquartier der I . W. Ws . stürmten , die Mit -

glieder mit den Eisenstangcn auf den Kopf schlugen , etliche

veranlassten , aus dem Fenster zu springen , wobei sich einige
die Füsse brachen . Am folgenden Morgen brachte die „ Times "
imt Freudcngebrüll den Vorfall , und der Staatsanwalt

Burchard erklärte offiziell , die wackeren Soldaten würden

nicht bestraft werden ! die Z. W. Ws . forderten ja stets
direkte Aktion , nun würden sie wohl zufrieden sein .

Durch den allgemeinen Beifall ermutigt , von Guffeys Ex -

offizier angestachelt , stürmten die Mitglieder der „ Ameri -

konischen Legion " alle radikalen Zusammenkunftsorte der

Stadt , die Redaktion der „ Trompete " , das Hauptquartier der

Sozialistischen Partei und beschlagnahmten zahllose Bücher
und Schriften . Auch Buchhandlungen stürmten sie , durch -

suchten alle Zeitungskioske der Stadt ; wo immer sie rote

Zeitschriften , wie die „ Nation " oder die „ New Republic "
fanden , zerrissen sie die Exemplare , bedrohten die Verkäufer

mit Arrest . Sie drangen auch in den Saal einer literarischen

Gesellschaft ein , des „ Ruskin - Elubs " , der meist von Lebens -

würdigen , harmlosen alten Damen besucht wurde , und er -

schreckten die alten Damen derart , daß diese in hysterische

Krämpfe verfielen . Dann entdeckten sie den „ Club der

Russen " , der bisher unbelästigt geblieben , weil er ein päda -

gogisches Institut war . Aber natürlich konnte man in diesen

Ziagen feinem Russen trauen alk waren BolfchNpik oder

würden Bolschewiki worden , was auf das gleiche herauskam .

Deshalb organisierte Guffey einen Sturm auf das Gebäude ,

etwa zwechundert Russen wurden halbtot geschlagen , die

Treppen hinabgeworfen , aus den Fenstern geschleudert .

Einem ältlichen Mathematiklehrer wurde der Schädel einge «

ichlagen , einem Musiklehrcr wurden die Zähne ausgeschlagen .

Es gab etliche Millionen junger Amerikaner , die in Ilni »

form staken . Gewehre besahen , einexerziert waren und noch

keinen Kampf miterlebt hatten . Diese Burschen sehnten sich

nach Kampf , und nun ergab sich dazu eine günstige Gelegen »

heit . Dieser Kampf war ebenso aufregend wie der im

Schützengraben , hatte ausserdem noch den Borzug , weniger

gefährlich zu sein . Wenn diese dann heimkehrten , fehlten

ihnen keine Glieder , verzweifelte Angehörige erhielten nickt

die Nachricht vom Verlust ihrer Söhne . Etliche törichie

Frauen taten sich zusammen , machten einen itlirzug , um

gegen die Blockade Russlands zu protestieren . Die Krieger

überfielen diese Frauen , zerrissen ihnen die Gewänder , die

Fahnen , die Polizei schleppte sie ins Gefängnis . Einmal kam

ein wohlbekannter Sportsmann daher , trug eine rote

Krawatte : die Krieger hielten ihn für einen Bolschewik .

stürzten sich auf ihn und erschlugen ihn fast . Nach diesem

Vorfall wurden Proteste laut , es gab Leute , die behaupteten ,

es sei nicht klug , bei der Verteidigung von Ordnung und Ge -

setz allzu viele Gesetze zu übertreten . Die Staatsanwaltschaft

fand einen Ausweg , die jungen Soldaten wurden zu Gehilfen

des Sheriffs defördert , trugen nun Abzeichen , so daß alles in

Ordnung war , wenn sie Heime stürmten oder Leute ver »

prügelten . - � .
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Peter Gudge mackstc oft diese Streifzüge mit . fand zu i

seinem Erstaunen , er leide an den gleichen „ Komplexen " wie [
die jungen Soldaten . Seit fünf Jahren hatte Peter nun

schon Kriegsberichte gelesen und keinen Kampf miterlebt , nun

fühlte er plötzlich , daß er gerne kämpfen würde . Früher

hatte ihn die Angst vor eii « r Verletzung vor dem Kampf

zurückschrecken lassen , nun jedoch , da diese Gefahr nicht vor «

lag . fand er die Sache äusserst belustigend . In vergangenen

Zeiten war er so oft ein Feigling genannt worden , daß er

es schliesslich selbst geglaubt hatte , jetzt erkannte er ; dies sei

nicht wahr , er sei ebenso tapfer wie irgendein anderer u » - .

der Menge . „
1
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«rankeirernahrimgsstelle zum 15 . August Beurfen . Es untttoe Ke-
schlössen , die Ausgabe von Krankenmilch auf Grund ärztlicher
Zeugnisse noch bis zum 30. Juni , die Krankenbrotver -
- orgung noch bis Mitte August fortbestehen zu lassen . Die Ver -
nauensärzte baben diese Massnahme nicht nur gebilligt , sondern
»e ausdrucklich befürwortet .

Um eine ungestörte Weiterbewilligung der Milchgeldzuschusse
w gewährleisten und Schädigungen der Gesundheit der Säug -
finge und Kleinkinder unbedingt zu vermeiden , hat der Magistrat
�eschlogen , die Milchverbilligung in der neuen Stadtgemeinde
Berlin auch vom 1. April 1921 ab bis auf weiteres nach den
bisherigen Grundsätzen fortzuführen und zu diesem Zwecke
109 909 M. aus Vorschussmitteln bewilligt und die Stadtverord -
» etenversammlung um Zustimmung ersucht .

Milch gab es heute iu Berlin zum ersten Male wieder frei ,
» hne Karten in genügender Menge , d. h. ein jeder , der
i Mark zahlte , erhielt ein Quantum Milch nach Belieben der
pandler . Es genügte aber bescheidenen Ansprüchen . Mit dem
�Hintenherum " und den hohen Wucherpreisen ist es nun vorbei ,
»etzt gibt es nur noch kleine Wucherpreise . Zahlreiche Familien
iönnen sich Milch zu 4 Mark pro Liter nicht kaufen .

Das nächste Städt . Volkskonzert des Vlüthner - Orchesters
« Opern - und Operettenabend ) findet Donnerstag , 8 Uhr , in den
vermama - Prachtsälen , Chausseestr . , statt .

Der Mann mit der gequetschten Nase . Am 13. Mai wurde der
? 3 Jahre alt « Zigarrenhändler Friedrich Kegel aus der Hobrecht -
strasse 8 zu Neukölln in seinem Laden niedergeschlagen und be -
raubt . Der Greis erlitt so schwere Kopfverletzungen , dah er in
fast hoffnungslosem Zustande nach dem Krankenhaus am Urban
gebracht werden mußte . Es gelang den Aerzten , ihn am Leben
zu erhalten , er liegt aber im Krankenhausc immer noch schwer
danieder . Die Ermittelungen der Kriminalpolizei führten bald

verdacht , dass Verwandte des Ueberfallenen wenigstenszu dem Verdacht ,
mittelbar an der Tat beteiligt feien . Er verdichtete sich im Laufe
der Untersuchung so stark gegen den Schwiegersohn , den Produk -
tenhändler Alfred Hesse , dass dieser jetzt in Untersuchungshaft ge -
nommen wurde . Eine Zeugin hat am Vorabend der Tat einen
Mann aus dem Kegelschen Laden herausstürmen sehen . Der
Mann warf unter drohenden Worten die Ladentür zu und ging
nach der Kaiser - Friedrich - Strasse . Er kehrte nochmals um . um
wiener nach dem Geschäft zu gehen . Dieser Mann soll eine Art
Gummimantel und eine Brille oder einen Kneifer getragen haben .
Mit Bestimmtheit will die Zeugin in ihm einen Mann wieder -
erkennen , den sie bereits zweimal vorher in dem Laden des Kegel
bemerkt hat . Ein charakteristisches Kennzeichen sei seine eigen -
artig geformte verquetschte Nase gewesen . Eine derartige Nase
hat nun tatsächlich Hesse. Er ist auch von der Zeugin bestimmt
als der Mann wiedererkannt worden , den sie gesehen hat . Hess «
bestreitet jede Schuld und will nicht der von der Frau gesehene
Mann sein .

Die „ Wiener Marie " . Die Kartenlegerin und Wahrsagerein
spielt « eine Diebin , die oft erhebliche Werte erbeutet hat . Dienst -
mädchen in herrschaftlichen Wohnungen erhielten in der letzten
Zeit oft den Besuch einer Frau , die über die Hintertreppe kam
und sich embot , ihnen aus den Karten oder aus der Hand oder
dem Kaffeesatz die Zukunft zu offenbaren . Die Frau hielt sich
stets solange auf . bis das Mädchen zu diesem oder jenem Zwecke
von der Hausfrau aus der Küche herausgerufen wurde . Dann

raffte sie zusammen , was ihr mitnehmenswert erschien und ver -

schwand . Wäschestücke oder was Mädchen sonst gebrauchen konnten ,
verkaufte sie aus ihrer Beute gleich in dem nächsten Haus«, das

sie aufsuchte , an das Mädchen einer anderen Herrschaft , die sie
dann wieder bestahl . Silberzeug , das ihr in die Hände fiel ,
machte sie anderswo zu Geld . Endlich gelang es der Kriminal -

polizei , die Spezialistin zu fasten . Sie entpuppte sich als «ine

42 Jahre alte Schneiderin Marie Mobitz aus her Muskauer

Strasse , die unter dem Namen die „ Wiener Marie " im Süden der

Stadt bekannt ist , weil sie sich meistens in der Wiener Strasse um -

Heitrieb .

Zusammenbruch eines kommunistischen
Verbandes

Das Organ des Deutschen Landarbeiter - Verbandes berichtet in

ihrer Nummer 11 von dem totalen Zusammenbruch des

kommunistischen „Freien Landarbeiter - Lerbandes " . der in Ost -

preuhen seinen Sitz hatte . Der ehemalige Krci sleiter B o u r

gründete dieses Verbändle aus volitisch - perfonlicher Gehässigkeit

und bestätigte sich gleich in üblicher kommunistischer Manier , die

sich insbesondere gegen den Gauleiter des Verbandes

E. Schnell richtete . Die Folge davon war «ine umfangreiche

Beleidigungsklage , die anfangs Mai in Allenstein ausgetragen

�
Bour selbst , der vor kurzem erst aus der Untersuchungshaft ent -

lassen ist , bat anlässlich des Termins um friedlich « Beilegung .

und es kam dann folgender Vergleich zustande :

„ Der Angeklagt « Bour nimmt die Beleidigung mit dem Aus -

druck de « Bedauerns als unrichtig zurück und verpflichtet sich.

die Kosten des Verfahrens , einschliesslich des vereinbarten Ho -

norars für den Rechtsanwalt des Privattläger » zu tragen und

die Publikation des Vergleiches in der Verbandszeitung des

Deutschen Landarbeiter - Verbandes für die Provinz Oftpreussen

zu veranlassen . "

Bour äusserte im Anschluh daran , wir sollten im Kreise Oste -

rode uns fleihig rühren , damit die Christen nicht ein Erb « be -

�Wie' weiter mitgeteilt wird , geht diese verkrachte kommunistische

Gründung ihrem Ende entgegen und das Organ „ Der Land -

arbeiter " schreibt zum Schluss : � � � �
So findet eine Bewegung an der Stirn das Brandmal der

Zerstörung der Einheit der Arbeiterschaft und der Schwächung

ihres Einflusses tragend , ihr selbstverdientes End « .

Dazu beizutragen , dass alle vom Irrwahn geheilten Kollegen
den Weg zur alten Organisation wieder zurückfinden , das

muss dl « heiligste Aufgabe aller Mitglieder der Organilation se,n .

Hoffentlich beherzigen dies all « Landarbeiter für alle Zukunft .

Zum Straßenbahnerstreik in Potsdam
Der Streik der Potsdamer Straßenbahner hat eine Ver -

schärfung erfahren . Bekanntlich hatte der Magistrat der Orga -

nisation der Verkehrsarbeiter mitgeteilt , dass dieienigen Strassen -

bahner , die am Mittwoch morgen die Arbeit nicht wieder auf -

nehmen , fristlos entlassen werden sollen . Am Dienstag
abend haben nun die Straßenbahnangestellten beschlossen , weiter

im Streik zu verharren , und teilten der Stadt diesen Beichliiss mit .

Daraufhin hat der Magistrat sämtlichen Schaffnern und Fahrern

die Kündigung wegen Vertragsbruches zugestellt .

Um ein eventuelles Uebergreifen des Streiks auf die Elektrizitats -UM ern cutm ucvi », » iscu w. » i � ~ - - - -cm
werke zu verhindern , hat der Magistrat die üblichen - • „Mass¬
nahmen " getroffen . Die Bürgerlichen sind auch gewillt , falls die

Elektriker doch streiken sollten , in oen — Vürgerstreik zu treten .

Diese Kraftmeiereien sollten sich der Magistrat und die Herren

Bürgerlichen schenken und lieber versuchen , auf dem Wege der Ver -

Handlung die strittigen Fragen zu lösen .

Der Waldenburger Streik gewerkschaftlich
anerkannt

Der Bergarbeiterstreit im Waldenburger Revier , der bisher

als wild bezeichnet wurde , hat nunmehr die Billigung der in

Frage kommenden Gewerkschaftsorganisationen erhalten . In

einer am 2g. Mai stattgefundenen Konferenz der Betriebsräte

und Vertrauensleute erklärten die Organisationsvertreter . daß

sie den Streik nunmehr anerkennen und er jetzt von leiten der

prflfl >"snjip� geführt würde . ZZefe Erklärung ist achzegchen vgl ' .

den durch die Freie « Gewerkschaften , de « Ehristlichen Geverkverein
und den Eewerkoercin Hirsch-Duncker .

Zum Streik der Mineralwasserarbeiter
Die in den Eroß - Berliner Mineralwasserfabriken beschäftigte «

Arbeiter . Arbeiterinnen und Kutscher , welche dem Deutschen
Transportarbeiterverband angehören , haben den Tarifver -
trag , der vor zwei Jahren mit dem Verband der Mineralwasser -
fabrikanten vereinbart worden ist , zum 31 . Mai 1921 ge -
kündigt . Gleichzeitig ist auch das Lohnabkommen vom 18. Fe¬
bruar 1921 gekündigt worden . Die Organisation hat nun den
Unternehmern , die in den meisten Fällen nur wenige Arbeiter
und hauptsächlich auch nur in den Sommermonaten beschäftigen ,
einen Tarifvertragsentwurf rechtzeitig eingesandt mit dem
Ersuchen , Verhandlungen zwecks gegenseitiger Verständigung an -
setzen zu lassen .

Statt dessen teilen die Fabrikanten mit , „ daß der Ver -
band zurzeit�nicht in der Lage ist , eine Er -
höhung der Löhne für das Gewerbe eintreten
zu lassen " .

su-
In einer am 31. Mai cr . stattgehabten ausserordentlich stark be -
chten Versammlung der in Frage kommenden Arbeitnehmer ist

nun zu der Antwort der Arbeitgeber Stellung genommen worden ,
und die Beteiligten beschlossen , auf die Provokation der Fabrikan -
ten die sofortige Arbeitseinstellung vorzunehmen .

Wir ersuchen die Kundschaft , das konsumierende Publikum und
auch die Gross - Bcrliner Arbeiterschaft die in ihrem berechtigten
Kampfe stehenden Mineralwasscrarbeiter zu unterstützen .

Zum Berbandstaa der Holzarbeiter . Um etwaigen irrigen
Auslegungen der Besprechung zum Verbandstag zu begegnen , er -
sucht uns unser Mitarbeiter , mitzuteilen , daß die Frage des
Reichstarifs bereits entschieden ist und keiner grundsätzlichen Er -
örterung mehr bedarf . Zur Frage der Arbeitsgemeinschaft heißt
es : „ Der Berliner Verbandstaa hat die Arbeitsgemeinschaftspolitik
gebilligt und der Vorstand hält auch heute noch an dieser fest . "

U. S . P . D. - Eisenbahner . Heute , abends Sj - j Uhr , im Gewerk¬
schaftshaus , Saal 1, Engeluser 15, sehr wichtige
sprechung aller U. S . P . D. - Genossen des D. E. V.

e -

Tagung der deutschen Bergarbeiter
k. viesseu . 31. Mai .

3. Verhandlungstag .
Vor Eintritt in die eigentliche Tagesordnung kommt ein Be -

grüssungsschreiben der italienischen Bergarbeiter zur Verlesung .
Di « italienischen Kameraden senden brüderliche , solidarische Grüße
und Wünsche und geben der Hoffnung Ausdruck , dass die Verhand -
lungen getragen sein möchten von dem Geiste internationaler Soli -
darität . Ein weiteres Glückwunschtelegramm ist eingetroffen von
dem Internationalen Rat von Moskau , der gleichzeitig zum Kon -
gress der 3. Internationale einlädt . —

Sodann wird der Bericht der Mandatsprüfungskommission «nt -
gegengenommen und ohne Debatte genehmigt . Die eigentliche
Tagesordnung beginnt sodann mit dem Korreferat über die Tätig -
keitsberichte .

Korreferent D r e s ch - Saarbrücken führt aus , daß sich auf diesem
Kongreß zwei Weltanschauungen gegenüberstehen . Die eine glaube
durch Demokratie zum Sozialismus zu kommen , während die
Opposition den Glauben habe , durch Diktatur das Ziel zu
erreichen . Die Frage müsse fo gestellt werden : was ist durch
die bürgerliche Demokratie für die Arbeiter «
fchaft erreicht worden ? Die Antwort müsse lauten :
nicht ». Drefch ist der Meinung , dass die gegenwärtige�Wirtschafts -
krise die

_ __ _ _ Bankrotterklärung des Kapitalismus

ist und dass dabei die Kämpfe anf dem Rücken der Arbeiterschaft
ausgekochten werden . Der Redner kritisiert weiter das lieber -
schichtenabkommen , durch das eine Ueberproduktion in Er¬
scheinung trat , die die deutsche und ausländische Kolleyenschaft
schädigte und die Unternehmer veranlasste , die Betriebe zu
schliehen. Die Opposition verlange vor allem Austritt aus der
Arbettsgemeinschaft . Dresch manipuliert dann mit den üblichen
kommunistischen Argumenten , erklärt , alle Nachrichten über Russ -
land seien Lügen und landet bei der Forderung , zu Informations -
zwecken Bergarbeiter nach Russland zu senden .

Dann beginnt die eigentliche

Generaldebatte

über die Geschäftsberichte .
Pieper - Dortmund kritisiert das Vorgehen des Verbandsvor -

stände », das den Etatuten widersprach . Der Kampf dürfe nicht nur
geführt werden gegen Union isten und Syndikalisten .
sondern vor allem gegen den Totfeind der Arbeiterklasse , das
Kapital .

Bode - Hildesheim bespricht die Lohnverhältnisse in der K a l k «
i n d u st r i e. In dieser Jndusttie würden zurzeit die schlechte «
sten Löhne bezahlt . Er begründet eine Resolution , in der Pro -
test erhoben wird gegen das empörende Verhalten der Unter -
nehmer des Kalibergbaues , welche den vom Arbeitsministerium
als verbindlich erklärten Schiedsspruch über die Lohnregelung
ab 1. November 1929 nicht anerkennen , sondern noch das ordent -

liche Gericht anrufen , um ihn zu itzhibieren .
K r a m e r - Saarbrücken gibt eine Schilderung der Bestrebungen

im Saargebiet , die dortige Sozialversicherung von der deutschen
zu trennen . Das kommende Reichsknavpschastsgesetz und Reichs -
bcrggefetz bring « nur B o r t e i l e für die übrige Kollegenfchast .

Ein Delegierter aus Waldenburg weift daraufhin , dah man in

Niederschlesien versuche , den 7 - Stundentag durch den 8 - S t u n -
d e n t a g zu ersetzen . B ü t h - Köln führt Klag « über die im
Erzbergbau noch bestehende 7) 4 - Stundenschicht . Weimeier -

Haushamm - München steht auf dem Standpunkt , dass an den
Tarifverträgen fest gehalten werden muss . Intensive

Schulung der Betriebsräte

fei dringend nötig . � � ,
Es sprechen noch E n g e lh a rd - Suderwich über das Woh¬

nungswesen , der weiter erklärt , dass das Gerede der kommunifti -
scheu Opposition von der Einigkeit nicht weit her sei , denn wer

nicht für die Mostauer Richtung fei , der werde von den eigenen
Klassengenossen terrorisiert . Kurze - Halle spricht über
den Lohnaboau im Mansselder Gebiet . M e m p e l - Wichlings -
Hafen wünscht , daß die politischen Debatten auf der Generalver -
sammlung ausgeschaltet werden , dafür fall praktische Ge -

werkschastsarbeit geleistet werden . Die Diskussion über die

Tätigkeitsberichte wird sodann auf Mittwoch vertagt .
De W e t - Holland überbringt ein herzliches Glückauf der

holländischen Kameradschaft .
Vorsitzender H u f e m a n n gibt noch Kenntnis von einem ein -

gegangenen �
ElückwllufchfchreiSen der Franzosen ,

die durch ihren eigenen Kongreß verhindert sind , der deut -
scheu Tagung beizuwohnei » .

Weiter ist ein 18 Seiten langes Telegramm vom Altrussischen
Bergwerksverband eingelaufen , dass die Grüsse von 190j099 rus¬
sischen Bergarbeitern überbringt . Das Telegramm enthalt u. a.
Schimpfereien auf den angeblichen Verrat der deutschen Ge -
wertschaftsführer und lädt zum Schluss zum Internationalen
roten Kongress nach Moskau ein . — Hierauf werden die Verhand -
lungen auf Mittwoch vertagt .

Die Bergarbeiter gegen Moskau

Ein Telegramm übermittelt uns folgendes :

Gießen , 1. Juni .
Der Kongreß des Verbandes deutscher Bergarbeiter lehnt « heut «

den kommunistischen Antrag aus Anschluß an die Moskauer Ipter -
MtioMk » it übeyphitigeu�er Mehrheit qh , Zgy Zjele »

tittte sprachen sich fstr der « » ttVItne * «

Amsterdamer Gewerkschastsbund aus . sieben stimm -

ten für Moskau .

Der dritte Leipziger Prozeß
Am zweiten Verhandlungstage wird in der Zeugenvernehmung

fortgefahren . Zeuge George Taverner sagt aus , die Arbeit

sei zu schwer gewesen , und die Engländer seien sich deshalb einig

geworden , nicht weiter zu arbeiten . Der Unteroffizier habe dar -

aufhin einige von ihnen geschlagen . Neumann habe mit der Faust
und dem Kolben zugeschlagen . Der Präsident hält dem Zeugen
vor , daß «ine ganze Reihe enalischer Zeugen erklärt habe , die
Arbeit sei nicht zu schwer gewesen .

Zeuge Thomas Benfon bekundet , die Gefangenen hätte «
nicht die Arbeit verweigert , sondern sich lediglich bei dem Unter -

ofsizier beschwert . Er wurde schliesslich mit anderen eingeschlckssen
und sah vom offenen Fenster aus , dass Neumann dem Florence mit
der Faust ins Gesicht schlug . Der Zeug « Clark ist einer der drei
Flüchtlinge , die deshalb »n Altdamm 14 Tag « Arrest verbüssen
mussten . Auf dem Rücktransport nach Pommerensdorf habe Neu -
mann sie Schwein « genannt und missbandett . Das wird vom An -
geklagten in Abrede gestellt . Am Tage nach der Rückkehr ins
Lager hätten sie bei der großen Kälte anf dem Hofe stillstehen
müssen . Hayes , der vollkommen erschöpft war , habe von Reu -
mann kalten Kakao bekommen .

Zeuge Jone Stier war Dolmetscher in Pommcrensdorf . Er
schildert den Vorfall , bei dem die Gefangenen stillstehen mußten .
Er sagt dann weiter , er habe gesehen , wie Neumann den Flo -
rence und Hayes geschlagen habe . Andere Misshandlungen hat
er nicht wahrgenommen . Ihn selbst habe Neumann einmal mit
dem Gewehr bedroht . Zeug « Thomas Smiths will vom Ange -
ttagten wegen Arbeitsverweigerung mit dem Kolben auf dea
Rücken und einen Tag später , weil er nicht schnell genug arbei -
tete , gegen die Schulter geschlagen worden sein . Neumann habe
auch andere Gefangene geschlagen . Bezüglich eines solchen Falles
macht ihn der Präsident darauf aufmerksam , daß er sich irrt .

Die weitere Beweisaufnahme bringt nichts Wesentliches mehr .
Der militärische Sachverständige ». Fransecki erklärt u. a. : Um die
Gefangene » in ihrer Arbeit zu leiten und um ihnen das Leben
lo erträglich wie möglich zu gestalten , mußten ihnen Wachmann -
fchaften beigegeben werden . Die Gefangenen haben es nicht unter -
lassen , die deutschen Aufseher anzugreifen . Auf der anderen
Seite sehen wir den erschütterndsten Beweis , wie Deutschland die
ihm zur Verfügung stehenden Kräfte auszunützen suchte . Einen
Lichtblick bildet der Angeklagte , der sich streng an seine Vorschrif¬
ten hielt und der wegen seines korrekten Verhaltens von seinen
Vorgesetzten belobt wurde . Das empfindet man wie eine Er «
lösunq . Wie er feine Pflicht tat , so verlangte der Angeklagte auch
von den Gefangenen die Erfüllung ihrer Pflichten . Ein solcher
Mann fitzt nun hier als sogenannter Kriegsverbrecher . Er handelte

Infttuktion . die ihm gestattete , die Gefangenen mit
allen Mitteln zur Arbeit anzuhalten . Der Gebrauch des Kolbens
war zugestanden und zwar mit Vorbedacht infolge der vor -
gekommenen Widerspenstigkeiten . Neumann bat danach seine Be- �
wsinis in wesentlichen Punkten nicht überschritten . � In einigen
Fallen ist er vielleicht etwas zu weit gegangen . Wenn ich da »
Verhalten des Angeklagten zu beurteilen hätte , würde ich ihn zu
beloben haben .

Hieraus ergriff Oberreichsanwalt Gbermeyer da »
Wort zu seinem Plaidoyer : Die Pflichttreue des Angeklagten
entschuldigt nicht die festgestellten Rohheiten . Die Anklag « ist
durch die Beweisaufnahme nicht entkräftet , sondern noch mehr
verstärkt worden . Der Angeklagte hätte einen unzulässigen Be -
fehl nicht ausführen dürfen . Ein Fall äußerster Gefahr im Sinne
de » 8 124 Militär - Strafgefetzbuches lag nicht vor . Auch die Ar -
bettsverweigerung der Gefangenen berechtigte den Angeklagten
nicht zum Waffengebrauch . Der Oberreichsanwalt läßt mehrer «

Anklage�fallen . so dass est �Fälle oon�Mi« in Fall von Beleidigung verbleiven . Festvngsstraf « rsimc '

zeitcn" 0e �Dmmen' � d » Straftaten eine grosse Rohheit�
Oberreichsanwalt beantragte zum Schlad eine Gesamt »

strafe von 1 Jahr C Monaten Gefängnis .
Der Verteidiger . Rechtsanwalt Lars « fr . , will die de «

Angeklagten zur Last gelegten Straftaten wesentlich milder be-
urteilt wissen . Es handle sich hier ebenso wie in den beiden vor¬
hergegangenen Prozessen keineswegs um einen sogenannte «
Kriegsverbrecher .

Der zweite Verteidiger . Iustizrat ßntj « fem . hebt hervor ,
daß das deutsche Volk stolz fern könne auf einen Soldaten wie de «
Angeklagten . Bei den Gefangenen habe nicht nur passive Rest '
stenz , sondern direkter Widerstand geherrscht . Die dem Änaeklag -
ten erteilte Insttuktion gestattet « den Waffengebrauch in der -
artigen Fallen . Der Verteidiger bittet schliesslich um mildes «
Beurteilung .

, Angeklagte , der bisher zuversichtlich aufgetreten war ,
Muchzt und bittet um Freisprechung oder Verurteilung zn einer
Strafe , die durch die Untersuchungshaft verbüßt fei . Das Ur -
t e r l soll Donnerstag mittag 12 Uhr verkündet werden «

Parteiveranstaltmigen
S. »Iprt « fCalief�M Tot) . Htteltetoie Kenoflen , die «niproch auf ftth Aefe-

M d « baden , mfilfkit sich bi » Ip- testen , «. Juni beim ken- fl «*Cchllfer , «neilenaujtr . TO, melden .
«iude. Ichxsil - in -nissi «» NO» «. »si - Berli «. Sie Vollversammlung findet nicht - «

Freitag , sondern erst am Montag statt .

Donnerstag , 2. Juni
». »yttl «. »Ildungsanoschul , «o0,älslig Vledsiofdgrse .

- . . i ' - tt - h. » . nd 3»«. ° nsire de. ö *

Freitag , 3. Juni
1». «erioottnngodeiitl (Steglitz . Ltchterfeld «. Lankwitz) . 7 Uhr SlsirlN�F . nkti »'

»ar - Kons- r - n, in der Eemeindeschule l, Steglitz . Ringstr . SS, «lasi - nzimm- - -Auger dem Dlsttllisoorsiand haben sämtlich « Funktionär » aller drei Ort « ,u er«
scheinen.

1«. »ermaltnngrtejirk ( Täp- nl », tziahn -dors , F- iedrichohagen . ksirgnou. « ohn�
h-r,1 . Abend » 6 Uhr pimktlith , vor Stattsinde » der ässentliche » Veriammlirt »

yiJ }ziU,Tiiu £9\ �ttungoleiier «nd Obleute der Äommissi - nen .». Sistrikt lSall - sch», Tor ) . St « Versammlung orn Freitag bei Nli - m». Pas- »'Heide, kommt sur die llien -is -n de» tz. Disirtki - in Frag «.
t�Sisi - ikt . I. Abteilung . Sie Abtetlungusitzung fällt an». Sisirlkt - koufere »am »uintag .
Di. v»ll «»rlam »l »», de« ftlnderschntzkommissi », findet nicht hente , sonder »am Montag statt .

Sonnabend , 4. Juni
« . V«ew»lt »ng»b«llrk , Reinleendois . Abend - 7 Uhr «eneralversommlun «-

Zetchensa - l »er eisten S- meindeschnl « Reini - kend- rs - Ost, Lindauerstratze , Hinter de»
Ztathau ». Au»w«is « sind von den Abteilung - leitern ou»gllsullen .l . Disttikt . Sie Abt- Uuug- leiter und Bejirk - führer des ehemaligen t. Distrikt »
werde , ausgefordert , am Eonnahend , den 4, Juni , abend , 7 Uhr bei Vi tiller . Tie«!
JJonftr. 14*15, zwecks Austausch und Abrechnung des i » ihrem Besttz befindlich�
Markenmaterials zusammenzukommen .

ivÄSftÜ . jHliNesches Tor) . �7 U�r Dorstondsst�ung bei Krüger . Grimmstr�l-�.\ f " •• t Ui-iunw-j ' , ijuiih 171» l UlJCl , WlllfllUft». *'
Distrikt Llchtenberg - Laud. Sämtliche Or»sabteilungen haben zu der am

abend . 7 Uhr abends , in der Arbeiter ' Vildungsschule stattfindenden Sitzung �
Lerbondsbildungskommisfion \ t zwei Vertreter z» entsenden .

Vereinskalender

Donnerstag , 2. Juni
Z- ,tr »l »«r », »b der Angestellte ». Leder . Nachm. Sit Uhr Mltgliedernersa »"?

lung in den Prachtsälen Llt - Berlin , vlumenstr . ig. — Holz. Abend » 7! 4 Uhr
gliederversammlung im Restaurant zum viiraerhetm , Alt « Schönhauser Str . 2S-**
— Rechi - anwalt - bureau . Abend » 7! 4 Uhr Mitgliederversammlung im Englisch�
vos, vlezanderfte . 27c. — ahtrnrgte —Mechnnis . Abend » 7 Uhr Mitgli - der »' -
sammlung in de» kophiensäl «», SoPhiensteate . ,« nnd be» «echnische» Angestelt «» »nd veemten . Ortsgruno « Rord- West�t!
Pünktlich 7V4 Uhr Manateversammliing »nd Lichtdildervorirag in der Aula �
«irschWer - Oberrealschule , Zwtnglistr . I.

Frettag . S. Ja tri
FITnartetter . Abend » 7 Uhr grotze ässentliche Versammlung t » »Alte « "

ranier ", Anhältst «. Jl .
Sozialistisch « Proketneieesngenb «eotz . Perkl ». Generalversammlung I » der

beiler - Lildung - schule , Steile Str . 8-9. Sämtlich « Veranstaltungen der Grui ?
falle » au». .

Verantwortlich ! für Politik ». Feuilleton : LeoLtehschütz , Serlin . gried «»»?!
sür Nommunalpolittk , Lokale » u. Eewerkschastl . : Gerhart Seger , B«r>' .
für den Znseralenteil u. geschäftliche Mitteilungen : Ludwig ftameiin » ' i~ ' st . Freiheit - e. G. m. b. Berlin . -

«. b. H. , Setiin ( 12, Breit « Str . 8-?.
«arlohorst . — Verla

de« Berliner
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